Inland. 
Berlin, 31. März. Se. Maj. der König haben 


Allerhöchſtihrem Konſul Faye zu Chriftiania, fo wie 
dem Pfarrer und Superintendenten Schröder zu Gol— 
dapp im Regierungsbezirk Gumbinnen, den Rothen Ad⸗ 
lerorden dritter Klaſſe; dem katholiſchen Pfarrer Beſ⸗ 
ſem zu Poulheim, im Regierungsbezirk Köln, den Ro⸗ 
then Adlerorden vierter Klaſſe; dem Kantor, Organiſten 
und erſten Lehrer Schramm in der Vorſtadt zu Glaucha 
vor Halle, dem Köllmer und Schulen Remkuhn zu 
Roman, im Regierungsbezirk Königsberg, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen; ſo wie den Bergleuten Lorenz 
Steffens und Andreas Strauß aus Eſchweiler die 
Rettungsmedaille mit dem Bande Allergnädigſt zu vers 
leihen geruht. 


Dem John March zu Aachen iſt unter dem 25. 
März 1842 ein Patent auf einen Dampfſchieber für 
Dampfmaſchinen, in der durch Zeichnung und Beſchrei⸗ 
dung nachgewieſenen Ausführung, für den Zeitraum von 
ſechs Jahren, von jenem Tage an gerechnet, und für 
den Umfang der Monarchie ertheilt worden. 

Angekommen: Der Kaiſerl. Ruſſiſche General- 
Lieutenant nnd General- Adjutant, Fürſt Labanow⸗ 
Roſtowski, von Schwerin in Mecklenburg. 


Das Militair⸗Wochenblatt meldet: Prinz Ale xan⸗ 
der von Preußen K. H., Sek.⸗Lt. à la Suite des 2. 
Bats. 2. Garde⸗Ldw.⸗Reg., zum Pr.⸗Lt. ernannt. Staf⸗ 
fehl, Kapt, u. Artillerie⸗Ofüzier des Platzes Stettin, 
in die Garde⸗Artilleri-Brigade einrangirt. Arnold, 
Kapit. der Garde⸗Artillerie-Brigade, zum Artillerie⸗Offiz. 
des Platzes Neiſſe. Arnoldt, Major von der 2. Ar⸗ 
till.⸗Brig⸗, als Abth.-Komdr. in die 5. Artill.⸗Brigade 
vitſetzt. v. Berge und Herrendorff, Kapt. u. Ar⸗ 
till. Offiz. des Platzes Neiſſe, als Major u. 5. Stabs⸗ 
Offiz. in die 2. Artill.⸗Brigade einrangirt. Lickfett, 
Kapt, von der 2. Artill.⸗Brig., zum Artill.⸗Offiz. des 
Platzes Stettin. Grieß, Major von der 4. Artill.⸗ 
Brig., zum Abtheilungs⸗Kommandeur, Schulze, Kapt. 
von derſ. Brig., zum Major unb 5. Stabsoffiz. Fid⸗ 
ler, Oberſtlicutn. von der 5. Artjill. Brig., zum inter. 
Brigadier der 2. Art.⸗Brig. ernannt. Foerſter, Kapt. 
und Adjutant der 3. Artill. Inſpekt., in die 6. Attill.⸗ 
Brig. einrangirt. v. Keltſch, Pr.⸗Lt. von der 6. Ar 
till.⸗Brigade, als Kapt. u. Komp.⸗Chef in die 4. Art. 

rig. verſet. Lampel, Belt, Sek.⸗Lts. von derſ. 

rig., letzteter mit Verſetzung in die 7. Artill.⸗Brig., 
zu Pr. ts. ernannt. Hoecken, Kapt. von der 7. Urs 
tillerie Brig. als Major und 5. Stabsoffiz. zur 8. Ar⸗ 
uill.⸗Belg. verſetzt. Tzahn, aggreg. Kapt. von der 8. 
Artſl.-Brig., mit Beibehaltung feines Kommandos bei 
der Militär⸗Bundes⸗Commiſſion zum Major ernannt, 
und als aggreg. zur 7. Attill⸗Brig. Lüdke, Kapit. 
und Platzmajor in Danzig, zum Major befördert. 
Voigt, Pr.⸗Lt. a. D., zuletzt im 10. Inf⸗Reg., der 
Charakter als Kapit. beigelegt. v. Lesczinski, Pr. 
Lt. vom Berliner Invaliden = Haufe, in das zu Rybdnik 
verſetzt. Schimke, Set, im Invaliden⸗ Hause zu 
Rybnik, zum Prem.⸗Lt. ernannt. 


Berlin, 1. April. Se. Maj. der König haben 
den Geheimen Staats- und Kabinets⸗Miniſter Grafen 
von Maltzan, unter huldvoller Berückſichtigung der 
wankenden Geſundheits⸗Umſtände deſſelben, von der. Reis 
tung des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten 
auf fein Anſuchen in Gnaden zu entbinden, Allerhöchſt⸗ 
ihren bisherigen bevollmächtigten Minifter bei der Deut⸗ 
ſchen Bundes⸗Verſammlung, Wirklichen Geheimen Rath 


Freiherrn von Bülow, zum Geheimen Staats- und“ 


Kabinets⸗Miniſter zu ernennen und demſelben die Ver⸗ 


Die Expedition iſt auf der 
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— 


DI 


Montag den 4. April 


waltung des gedachten Minifteriums Allergnädigſt zu 
übertragen geruht. 

Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem Kaiferlich Oeſterreichiſchen Feldmarſchall⸗Lieutenant, 
Grafen von Desfour, den Rothen Adler⸗Orden erſter 
Klaſſe; dem Kaiferl. Ruſſiſchen Poſtdirektor und Etats⸗ 
rath Nowitzky den Stern zum Rothen Adler-Orden 
zweiter Klaſſe; dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Oberſten, 
Grafen von Wengersky, den Rothen Adler-Orden 
zweiter Klaſſe; dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Oberſt⸗Lleu⸗ 
tenant, Grafen von Harbuval und Chamare, dem 
Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Major, Grafen Malaguzzy, 
fo wie dem Rittmeiſter Oulrich, Adjutanten des Kai⸗ 
ſerl. Ruſſiſchen Generals von Berg, den Rothen Adler: 
Orden dritter Klaſſe; desgleichen dem Schiffs⸗Capitain 
Oppendyk aus Wendſend in Friesland die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande zu verleihen; und den dis⸗ 
herigen Kammergerichts⸗Aſſeſſor Salzmann zum Land⸗ 


und Stadtgerichts⸗Rath dei dem Land» und Stadtgericht! 


zu Schlochau zu ernennen. 

Dem Lieutenant Siemens zu Wittenberg iſt unter 
dem 29. März 1842 ein Patent auf ein Verfahren, 
Gold Behufs der Vergoldung auf naſſern Wege aufzu⸗ 
löſen, ſo weit es als neu und eigenthümlich anerkannt 
worden iſt, auf den Zeittaum von fünf Jahren, von 
jenem Tage an gerechnet, für den Umfang der Monar⸗ 
chie ertheilt worden. — Das dem George Preſton 
zu Aachen unterm 19. Februar 1841 ertheilte Einfüh⸗ 
rungs⸗Patent auf eine für neu und eigenthümlich er⸗ 


achtete Methode, Stärkemehl aus Reis darzuſtellen, iſt, 


da die praktiſche Anwendung in der vorgeſchriebenen Friſt 
nicht nachgewieſen, aufgehoben worden. N 

Se. Maj. der König von Hannover und Se. 
Königl. Hoheit der Erbgroßherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz find von Neu⸗Strelitz hier eingetroffen. 

Angekommen: Se. Extellenz der Wirkliche Ges 
heime Staats⸗Miniſter v. Kamptz, von Garz. Der 
Königl. Hannoverſche General-Major und General-Ad⸗ 
jutant v. Linfingen, von Hannover. Der Königl. 
Hannoverſche Geheime Kabinets-Rath, Freiherr von 
Falke, und der Oberſchenk und Reiſemarſchall Sr. 
Maj. des Königs von Hannover, v. Malortie, von 
Neu⸗Strelit. — Abgereiſt: Der General⸗Major und 
Inſpecteur der Beſatzung der Bundesfeſtungen, v. Hol⸗ 
leben, nach Mainz. 

Nachſtehendes ift die in der Geſetz- Sammlung ent: 
haltene Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre, detreffend die Um⸗ 
wandlung der Staats-Schuldſcheine und die 
Herabſetzung der Zinſen derſelben von 4 auf 
3½ Prozent: 

„Auf den Bericht des Staats⸗Miniſters Rother vom 
8. März d. J. habe Ich den Mir vorgelegten Plan 
der Konvertirung ſämmtlicher Staats⸗Schuldſcheine Meine 
Genehmigung ertheilt, und will demgemäß die Haupt⸗ 
Verwaltung der Staatsſchulden hiermit ermächtigen: 

1) ſämmtliche noch im Umlauf befindliche Staats⸗ 
Schuldſcheine, mit Ausſchluß derjenigen, welche in 
der bevorſtehenden 19ten Verlooſung Behufs der 
planmäßigen Tilgung noch gezogen werden, im 
Kapital⸗Betrage von 98,982,900 Rthlr. Behufs 
der Herabſetzung der bisherigen Zinſen zu Vier 
Prozent, jährlich auf Drei und Ein Halb Pro⸗ 
zent, 5 

zur baaren Zurückzahlung nach ſechs Mo⸗ 
naten, vom Erſcheinen der ſofort zu erlaſ⸗ 
ſenden Bekanntmachung an gerechnet, oder 
jedenfalls am 2. Januar 1843 
zu kündigen, und N 
bei Bekanntmachung der Kündigung ſämmtliche 
Inhaber von Staats⸗Schuldſcheinen aufzufordern, 
dieſe Papiere, unter Erklärung ihrer Abſicht, die 
Kündigung anzunehmen, ſpäteſtens bis zum Iſten 
September d. J. an die Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗ 
Kaffe gegen Depoſitalſchein einzuliefern, mit der 
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20. 


Verwarnung, daß von denjenigen Inhabern von 
Staats⸗Schuldſcheinen, welche dieſer Aufforderung 
nicht nachkommen, werde angenommen werden, daß 
ſie die geſchehene Kündigung ihrer Staats⸗Schuld⸗ 
ſcheine zur baaren Zurückzahlung der Valuta ihrer⸗ 
ſeits nicht annehmen, ſondern dieſe Papiere mittelſt 
ſtillſchweigender Vereinigung ohne Weiteres der all⸗ 
meinen Konvertirung unterwerfen und demgemäß 
von dem beſtimmt geweſenen Verfalltage, den 2. 
Januar 1843 ab, nur den heruntergeſetzten Zins⸗ 
ſatz von 3 % Prozent jährlich fortbeziehen wollen. 

Auch will Ich, um den Inhabern von Staats⸗ 
Schuldſcheinen dei der Umwandlung derſelben, den ge⸗ 
genwärtigen Cours möglichſt zu ſichern, und in billiger 
3 der Verhältniſſe geſtatten, daß den⸗ 
elben * 
3) je nachdem ſie ſich bis zum 30. Juni, 31. Juli 

oder 31. Auguſt 1842 unter Einreichung ihrer 

Staats ⸗Schuldſcheine zu der Konvertirung frei⸗ 

willig verſtehen, eine Prämie von reſp. 2, 11% 

und 1 Prozent bewilligt, ſofort ausgezalt und 
4) die Zuſicherung ertheilt werde, daß eine Verloo⸗ 

fung der neuen 3½ prozentigen Staats⸗Schuld⸗ 
ſcheine innerhalb der erſten vier Jahre, vom Iſten 

Jannar 1843 ab, nicht ſtattfinden, vielmehr der 

Bedarf für den Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Fonds, 

nach Maßgabe der Verordnung vom 17. Januar 

1820, (Geſetz-Sammlung Nr. 577) durch An⸗ 

kauf beſchafft werden ſoll. 

Zur Erleichterung des Verfahrens bei der Konver⸗ 
tirung und der in Folge der letzteren ſich als nothwen⸗ 
dig ergebenden Ausfertigung und Aushändigung neuer 
3½ proz. Staats⸗Schuldſcheine, gegen Einziehung der 
courfirenden 4 proz. Paplere, erkläre Ich Mich einver⸗ 
ſtanden, daß 

5) bei dem Umwandlungs⸗Geſchäft auch die 88 1 
und 2 des Geſetzes wegen des Außer: und Wie⸗ 
der⸗Incoutsſetzens der auf jeden Inhaber lauten⸗ 
den Papiere vom 16. Juni 1835 (Geſetz⸗Samm⸗ 
lung Nr. 1620) Anwendung finde. 

Mit den Anordnungen der Einzelnheiten der Aus⸗ 
führung des Konvertirungs⸗Geſchäfts und wegen der 
Bereithaltung der erforderlichen bagren Geldmittel habe 
Ich den Chef der Bank und Seehandlung, Staats⸗ 
Miniſter Rother, beauftragt. 

Dieſe Meine Ordre iſt durch die Geſetz-Sammlung 
bekannt zu machen. 

Berlin, den 27. März 1842. 


Friedrich Wilhelm. 
An die 5 


Haupt: Verwaltung der Staats: Schulden.“ 


Berlin, 1. April. (Privatmitth.) Der König 
von Hannover, welcher heute aus Mecklenburg⸗Stre⸗ 
lit hierher zurückkam, will noch vor der Rückreiſe nach 
feiner Reſidenz dem Herzog von Deſſau einen Beſuch 
abſtatten. — Unfere Königin befindet ſich ſeit einigen 
Tagen unwohl, weshalb der Hof nicht nach Potsdam 
gegangen iſt, wo mehrere hohe Fremde eintreffen ſollen. 
— Ueber die Reiſe unſeres Monarchen zur ſilbernen 
Hochzeit des ruſſiſchen Kafſerpaares in Petersburg 
verlautet jetzt unter anderm, daß Se. M. den 26. Juni 
von hier nach Memel und von dort mit einem Dampf⸗ 
ſchiff nach der Kaiſerſtadt zu reiſen gedenkt. Den Rüd- 
weg dürfte det König dann nach Danzig zu Waffer 
machen, wo Höchſtderſelde ſich in der nämlichen Abſicht, 
wle in Königsberg, einige Tage aufhalten will. — In 


der Nacht vom 30ten zum 31ſten März wurde hier im 
Palais des Prinzen Albrecht ein Diebſtahl 


von 10,000 Rente, Kaſſenanweiſungen begangen, wäh⸗ 
rend die dort befindlichen Goldſtücke und die verſchiede⸗ 
nen Papiergelder, welche von bedeutenderem Werth waren, 
unangetaſtet blieben. Trotz aller Nachforſchungen. hat 
man den Thätern bis jetzt noch nicht auf die Spur 


kommen können. Ein ſonderbares Zuſammentreffen war 
es, daß gerade geſtern Abend in der Soirde bei Grafen 
von Naſſau die franzöſiſche Geſellſchaft das Luſtſpiel 
„les deux voleurs“ aufführte. — Was die vor⸗ 
zunehmende neue Uniformirung der Armee betrifft, 
ſo ſoll ſich ſelbige für jetzt auf die Kopfbedeckung und das 
Lederzeug beſchränken. Vorläufig werden unter Aufſicht 
des Königl. Flügel⸗Adjutanten, Major v. Williſen, hier 
und in Elberfeid für das Füſilier⸗Bataillon des in Mag⸗ 
deburg ſtehenden 27. Infanterie⸗Regiments, fo wie für 
das in Minden garniſonirende Iſte Bataillon des 15ten 
Infanterie-Regiments Helme und Lederzeug angefertigt, 
deren Nutzanwendung bei dem großen Manöver am 
Rhein näher geprüft werden fol. ; 


Im Laufe des April werden es 25 Jahre, daß der 
Kaiſer Nikolaus das gte Küraſſierregiment als Chef 
beſitzt und daſſelbe nach ihm benannt wird. Es wird 
desfalls eine große militairiſche Feierlichkeit in Peters⸗ 
burg ſtattfinden, wozu eine Deputation des Regiments 
eingeladen iſt, die aus denjenigen Offizieren und Sol⸗ 
daten beſteht, die ſchon 25 Jahre im Regimente die⸗ 
nen, eine Anzahl, welche nur ſehr gering iſt. Dieſe 
Deputirten werden am 6. April mit Extrapoſt die Reiſe 
nach Petersburg antreten, welche diesmal wohl kein be⸗ 
ſchwerlicher, ſondern ein reiner Vergnügungs⸗ und Eh⸗ 
renfeldzug für ſie ſein wird. 


Potsdam, 27. Marz. Jetzt gewährt ein Spa: 
ziergang durch Sansſouci ein ganz eigenes ne 
tereſſe durch den Anblick der grandioſen hydrauliſchen 
Werke, die dort jetzt angelegt werden. Der Königliche 
Garten von Sansſouci gleicht damit einem Chaos, in 
welches Troglodyten ihre unterirdſſchen Wohnungen hin: 

ein zu wühlen ſcheinen. Betrachtet man aber dieſe Ar⸗ 
beiten näher, was, wegen des im buchſtäblichſten Sinne 
coupirten Terrains nicht ohne Schwierigkeiten geſchieht, 
fo ſieht man zunächſt zwifchen den welter zurück gerück⸗ 
ten Marmorftatuen und Gruppen, das Baſſin für die 
Hauptfontaine bedeutend erweitert und gerundet erſchei⸗ 
nen, und mit dem Ausmauern deſſelben eine Menge 
Arbelter beſchäftigt. Verfolgt man ſeinen Weg weiter 
in der Hauptallee, die nach dem Obellsken zu aus mün⸗ 
det, fo ſieht man von der rechten Seite den noch offt⸗ 
nen Graben, worin die beiden neben einander laufenden 
mächtigen eiſernen Röhrenſtränge für die aufſteigenden 
Gewäſſer vom Dampfmaſchinengebäude an der Havel 
herkommen, nachdem ſie über einen breiten Waſſergra⸗ 
ben hinweg geleitet ſind; dort aber dicht am Wege in 
der Tiefe des Bodens jene merkwürdige Vorrichtung aus 
Gußeiſen, durch welche dieſes Paar Röhrenſtränge in 
zwei gethellt wird, wovon das elne Paar rechts neben 
der Grotte des Neptun hinauf ſich unter der Mauer 
durch eine Verbindung mit der ſchon zum Rulnenberge 
hinanſteigenden Röhrenleitung bildet, das andere Röhren⸗ 
paar links unter der Marmortreppe der Balüſtrade mit 
den Kindergruppen, durch den holländiſchen Garten vor 
der Bildergallerie hinanſteigend, ſich den Weg zum Hoch⸗ 
plateau nach dem Königlichen Schloffe hinauf bahnt, um 
dort die beiden neu angelegten Baſſins, die ebenfalls mit 
einer noch ſichtbaren Röhrenleitung verbunden ſind, mit 
Waſſer zu füllen und dleſes wird dem Vernehmen nach 
durch Fontainen aus überlaufenden, über einander lie: 
genden Becken geſchehen. Bekanntlich war die Röhren: 
leltung, die Friedrich der Große zum Zweck der Waſſer⸗ 
künſte hatte anbringen laſſen, durch den Luftdruck beim 
Füllen der Röhren geſprengt. Dieſe Gefahr iſt hler 
durch angebrachte Ventile vermieden. Ueberhaupt if der 
ganze Bau dieſer Waſſerkünſte fo durchdacht, klug be⸗ 
rechnet und vollendet ausgeführt, daß nicht nur jeder 
Bauverſtändige und Techniker, ſondern wer nur irgend 
Sinn hat für die Fortſchritte unſerer Zeit, diefe Anla⸗ 
gen mit dem höchſten Intereſſe betrachten wird. 
3 (Berl. 3.) 
Die Abberufung des wirklichen Geheimenrathes, 
Freiherr v. Bülow, von ſeinem Poſten in Frankfurt 
und deſſen Ernennung zum Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten ſcheint nue, nächſt der kurz vorhergegange⸗ 
nen Berufung des Geheimenrathes Dr. v. Savigny, 
zum Juſtizminiſter, der Anfang der großen Veränderun⸗ 
gen im Staatsminiſterium zu fein. Geſtern waren un⸗ 


» 
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fere Salons erfüllt von Nachrichten und Combina⸗ 
tionen, die zum Theil heute ſchon Gegenſtand des 
Tagsgeſpräches ſind. Die Intereſſen Deutſchlands zie⸗ 
hen ſich zwiſchen den einzelnen Ländern, die den großen 
politiſchen Staatskörper bilden, welcher ſeinen Bundes⸗ 
ſitz zu Frankfurt aufgeſchlagen hat, immer enger zuſam⸗ 
men. Der Liebe zum gemeinſamen großen Vaterlande 
folgen auch gleichere Anſichten der Politik. Die in al⸗ 
len integrirenden Theilen ſich immer gleichmäßiger ge⸗ 
ſtaltende Streitmacht des Ganzen, die nach und nach 
unter ſich und mit auswärtigen Regierungen für den 
ganzen Verein abgeſchloſſenen Verträge zur Belebung 
und Erhaltung des öffentlichen Verkehrs des Handels 
und der Induſtrie u. ſ. w. find Verhältniſſe, welche in 
der Gegenwart den Poſten eines Bundestags⸗Geſandten 
zu hoher Wichtigkeit und Bedeutung erheben: eine Wich⸗ 
tigkeit, die bei dem Bevollmächtigten Preußens ſich noch 
durch den Umſtand erhöht, daß derſelbe dem Präſidial⸗ 
Geſandten, den Oeſterreich ſendet, zunächſt ſteht und oft 
ſein Stellvertreter iſt. — Erſtaunen erregen in die⸗ 
ſem Augenblicke die ſchnellen Fortſchritte, welche 
die Baulichkeiten des Bahnhofes der Frankfurter Eiſen⸗ 
bahn (wie bekannt, innerhalb der Stadt gelegen) ge⸗ 
macht haben. Der geheime Hofrath Wedike hat, dem 
Vernehmen nach, die königl. Beſtätigung als Iſter Dis 
rektor der niederſchleſiſchen Eiſenbahn dieſer Tage er⸗ 
halten. (9. C.) 


In dieſen Tagen iſt hier eine Kaſſenbetrügerei 
entdeckt worden, welche den Beweis giebt, wie unzuläng⸗ 
lich doch noch immer die Sicherheitseintichtungen unſe⸗ 
ter Kaſſen gegen Mißbräuche dieſer Art ſind. 

(L. A. 3.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt a/ M., 29. März. (Privatmitth.) Auf die 
kürzlich eröffnete Konkurrenz für Beleuchtung unſerer 
Stadt durch Steinkohlengas, iſt einer der Direktoren der 
Genter Gasbeleuchtungs-Geſellſchaft, die bes 
kanntlich ſchon 12 große Städte auf dem Continent mit 
dieſem Lichtſtoffe verſieht, angekommen, um den hleſigen 
Behörden deshalb Anerbietungen zu machen. Wir has 
ben daher um ſo mehr Hoffnung, unſere Straßen und 
öffentlichen Plätze mit dieſer ſchöͤnen Flamme demnächſt 
beleuchtet zu ſehen, als ſolche ſelbſt unter Berückſichti⸗ 
gung ihres intenſiven Lichtſtoffes, ungleich wohlfeiler als 
das bisjetzt hier fabrizirte Harzgas zu ſtehen kommt. 
Die damit hier vorläufig angeſtellten Vergleichungen ſind 
ſehr befriedigend ausgefallen. — Heute wird der Ehe⸗ 
bund des Herrn Moritz v. Bethmann mit Fräulein 
v. Beſe in dem in der Nähe der Reſidenz Bieberich 
belegenen Pfarrdorfe Mosbach, dem Sommerſitze der 
Eltern der Braut, den geiſtlichen Segen erhalten. — 
Die ſchon ſeit längerer Zeit umlaufenden Gerüchte, die 
Kaiſerl. öſterreichiſche Regierung beabſichtige Mo⸗ 
difikationen ihres Zollſyſtems zu bewirken, um 
ſo allmählig, wo nicht dem Anſchluſſe an den deutſchen 
Zollverein, ſo doch einem Handelsvertrage mit demſelben, 
den Weg anzubahnen, erhalten durch direkte, hier einge⸗ 
laufene Wiener Handelsberichte eine gewiſſe Conſiſtenz. 
Die Referenten geben ſich ſogar der freilich etwas heiß⸗ 
blütigen Hoffnung hin, die zu dem Ende erforderlichen 


Ermäßigungen des öſterreichiſchen Tarifs dürften bereits 


im Laufe der nächſten Monate verkündigt werden. — 
Geſtern trafen theils in langen Wagenzügen zu Lande, 
theils auf unſerer Waſſerſtraße, die Lederzu fuhren 
aus den rheinpreußiſchen Fabrikſtätten hier ein. Mit 
der zunehmenden Umfänglichkeit und Bedeutung unſeter 
Ledermeſſe macht ſich der Mangel an hinreichenden Lo⸗ 
kalitäten, die Waarenmenge zu bergen, immer füblbarer. 
Indeſſen waren die Vorſtellungen und Vorſchläge der 
hieſigen Lederhändler dieſem Mangel durch einige, we⸗ 
nig koſtſpielige Erweiterungen dieſer Lokalitäten abzu⸗ 
helfen, bis jetzt noch erfolglos, was um ſo mehr bedau⸗ 
ert werden muß, als der Lederhandel der einzige Zweig 
unſeret! Meßgeſchaͤſte iſt, der wirklich im Erblühen de⸗ 
griffen und der mit jeder Meſſe noch ſchönere Blüthen 
zu treiben verfpricht. — Unſer Bazar, der Braunfels, 
bietet einen recht belebten Anblick dar, was hauptſächlich 
den von den Eigenthümern des Gebäudes um ½ here 
abgeſetzten Miethpreifen der Läden zuzuschreiben iſt. Da 
mit dem heutigen Tage, wo der Kleinhandel beginnt, 
ſchöneres Wetter eingetreten iſt, fo verſpricht man ſich 
von demſelben erfteulichere Reſultate, als von den Groß⸗ 
gefhäften, die im Durchſchnitt wenig Befriedigung ge: 
währt haben. 


Oe t eite 


Wien, 30. März. (Peivatmitth.) Der Infant von 
Spanien, Don Heine ich, welcher unter dem Namen 
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eines Grafen von Moratella 4 Monate hier verweilte, 
und ſich während feiner Anweſenheit mit Beſichtigung 
aller Sehens würdigkeiten und öffentlichen Anſtalten be⸗ 
ſchaͤftigte, hat Wien verlaſſen, ohne irgend einem Mit⸗ 
glied der Kaiſerl. Familie, ja ſelbſt ſeinem Oheim, dem 
hier anweſenden Prinzen von Salerno, vorgeſtellt zu 
werden. Er hatte ſich hier einen engliſchen Sprachmei⸗ 
ſter gehalten, mit welchem er fleißig die engl. Sprache 
ſtudirte, übrigens aber kein angeſehenes Haus frequen⸗ 
tirt. Man lobt fein ungekünſteltes Weſen und 
ſein beſcheidenes Auftreten in dem Caſino, wel⸗ 
ches er zu Zeiten beſuchte. — Die Oſterfeiertage find 
mit den gewöhnlichen Galla⸗Gottesdienſten bei Hofe ger 
ſchloſſen worden. Die Witterung war kalt mit heiterm 
Himmel. — Künftige Woche wird unfere diesjährige 
Kunſt⸗Ausſtellung eröffnet werden. Beide Majeſtäten 
werden ſie übermorgen beſichtigen. — Nachdem die 
Staats⸗Eiſendahn⸗Direktion unter Direktorium des Mi⸗ 
niſters Baron Kubek ihre für den Lauf dieſes Jahres 
projectitten Arbeiten vollendet hatte, fo hat fie dieſelben 
dem Hofkriegsrath zugeſendet, um deſſen militaitiſch⸗ſtra⸗ 
tegiſche Anſichten und Einwürfe einzuholen. — Fürſt 
Nikolaus Eſterhazy wird mit feiner Gemahlin dieſer 
Tage aus London erwartet. Sein Vater, Fürſt Paul 
Eſterhazy, zieht ſich entſchieden vom Staatsdienſt zurück. 
Er begiebt ſich nur noch einmal nach London, um ſich 
von J. M. der Königin und der königlichen Familie 
zu beurlauben und wird ſodann ſeinen Wohnſitz in 
Wien nehmen. Was der Monarch und die öſterreichi⸗ 
ſchen Diplomaten an dieſem Staatsmanne verlieren, 
wird von dem In⸗ und Auslande anerkannt, eben ſo 
wie die großen Opfer, die er dem Staate während ſei⸗ 
ner langen Dienſtzeit gebracht hat. Man kann anneh⸗ 
men, daß er während derſelben „Millionen“ von ſeinen 
Revenuen opferte, um den Glanz ſeiner hohen Stellung 
in England zu vermehren. Seine Familienverbindungen 
durch ſeine Gemahlin, welche man hier die Cousine de 
tous les Rois nennt, hatten ihm in England ſeine 
Stellung und ſeine Geſchäfte in jeder Beziehung erleich⸗ 
tert. — Dem Vernehmen nach beginnt dieſer Tage die 
Nivellirung der nach Prag zu erdauenden Staats⸗Ei⸗ 
ſenbahn über Stockerau, Brünn und Olmütz gleichzeitig. 
Erſt nach derſelden wird beſtimmt werden, welcher Weg 
der Regierung am zwedmäßigften fein dürfte. 

Wien, 31. März. (Privatmittheil.) Bei der geſtri⸗ 


gen General⸗Verſammlung der Kaiſer Ferdinands Nord⸗ 


Eiſenbahn daß ſich das 
übrige vorgeſchoſſene Capital blos mit einem Prozent 
jährlichen Zinſes verintereſſirt. Die Börſe war in Folge 
der Vorträge in dleſer Verſammlung ungemein bewegt 
und die Aktien dieſer Eiſenbahn fielen auf 60. Eeſt 
als ſich der Schrecken gehoben hatte, ſtiegen ſie wieder 
auf 67. Jetzt erſt fühlt man, welchen Dank man der 
Regierung zu zollen hat, daß ſie ſich an die Spitze des 
Eiſenbahn⸗Syſtems in der Monarchie ſtellte. Ohne die⸗ 
ſen großmüthigen aber zeitgemäßen Entſchluß würden die 
Aktien obiger Bahn nach einem ſolchen Ausweis 
ganz werthlos geſunken und Glauben und Vertrauen 
auf ein endliches glückliches Reſultat, welches jedoch un⸗ 
ter den jetzigen Zeit⸗Verhältniſſen als End⸗Reſultat nie 
ausbleiben konnte, wäre auf lange Zeit vernichtet gewe⸗ 
fon. — Die Frequenz auf der Wien⸗Raaber Eiſenbahn 
nimmt feit Eintritt der beſſern Jahreszeit wieder täglich 
zu. In den Oſter⸗ Feiertagen betrug fie gegen 9000 
Perſonen. 4 

+ Wien, 31. Marz. (Privatmittheil.) Bei dem 
großen Einfluffe, welchen die Verhältniſſe der hieſigen 
Nordbahn auf Ihre Oderſchleſiſche Bahn und überhaupt 
auf alle Ihre Verkehr⸗Vethaltniſſe ausüben, dürften ſich 
Ihre Leſer ganz befonders für das Ergebniß der heute 
hier ſtattgehabten General-Verſammlung der Ak⸗ 
tionäre der Nordbahn intereffiren. Leider iſt das⸗ 
ſelbe noch ungünſtiger ausgefallen, als erwartet wurde. 
Daß der Anſchlag unzureſchend geweſen und die Aus⸗ 
führung der ganzen projeftirten Linie dadurch unmöglich 
ſei, da bei dem ſchlechten Courſe der Aktien nicht ein 
Mal das Auskunftsmittel weiterer Anleihen zu ergreifen 
iſt, wußte man längſt, aber doch hoffte man, daß we⸗ 
nigſtens die Strecke von Leipnik nach Mähriſch Ostrau 
(die von Prerau nach Leipnik iſt bereits der Vollen⸗ 
dung nahe) noch erbaut werden würde. Dadurch würde 
es auch Ihnen möglich geworden fein, Ihre Oberſchle⸗ 
iſche Bahn auf dem kützeſten Wege über Ratibor und 
Odendurg der Nordbahn anzuſchließen. Alles dieſes ift 
ober bei dem heute kund gegebenen ſchlechten Zustande 
der Finanzen der Nordbahn unmöglich. Es hat ſich 
nämlich ergeben, daß die Baukoſten für die bereits in 
Betrieb ſtehende Strecke der Hauptbahn von Wien bis 
Prerau nebſt der im Juni zu eröffnenden Streckt von 
da bis Leipnik und für die fertigen Zweigbahnen von 
ien nach Stockerau, von Lundenburg nach Brünn 
und von Prerau nach Olmütz einen Geſammtbetrag von 
15,900,000 Fl. C.⸗M. ausmachen. Da nun das Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Kapital nur 14,000,000 Fl. C.⸗M. und die 
für die Stockerauer Bahn gemachte Anleihe 1,400,000 
Fl. C.⸗M., mithin das geſammte Anlage: Kapital nur 
15,400,000 Fl. C.⸗M. beträgt, fo bleibt ein Paſſivum 
von 500,000 Fl. C.⸗M. übrig, welches, fo wie das 
unentbehrliche Betriebs⸗Kapital einſtweilen durch den 
Credit, welchen die hieſigen Banquierhäufer der Geſell⸗ 


zeigte ſich das Reſultat, 


ſchaft bis auf 1,350,000 Fl. C.⸗M. offeriet haben, ge⸗ 
deckt wird. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß unter dieſen 
Umftänden jeder fernece Bau eingeſtellt bleibt. Es iſt 
im Intereſſe von ganz Deutſchland wahrhaft zu be⸗ 
dauern, daß die Ausführung eines ſo hochwichtigen Un⸗ 
ternehmens lediglich an der leichtſinnigen Anfertigung 
der Anſchläge ſcheitert. Denn auch der doppelte Be⸗ 
trag des Kapitals würde bei der zur Zeit, wo daſſelbe 
unterzeichnet wurde, herrſchenden Stimmung des Publi⸗ 
kums mit Leichtigkeit zu beſchaffen geweſen ſein. 


Nuß land. 

Warſchau, 30. März. (Privatmitth.) Die Rück⸗ 
kehr des Fürſten Statthalters hat ſich abermals 
verzögert und man glaubt, daß er erſt gegen die Ruſ⸗ 
ſiſchen Oſtern, hier eintreffen werde. Uebrigens kann 
man gewiß in Upſala die Oeffnung der Papiere von 
Guſtav III. nicht mit mehr Spannung erwarten, als 
die Rückkehr des Fürſten, weil man dann immer noch 
große Veränderungen erwarten will. Die Nachrichten 
hierüber ſind aber ſo verſchieden, daß eben aus dieſem 
Grunde an keine beſonders zu glauben iſt. Die defi⸗ 
nitive Feſtſtellung der neuen Juſtizverfaſſung läßt ſich 
wohl am wahrſcheinlichſten erwarten. — Von den in 
St. Petersburg geweſenen Biſchöfen v. Plock, Paw⸗ 
lockt, und der Suffragan Biſchof von Kaliſch 
Joldmann, iſt erſterer mit dem St. Annen⸗Orden 
Iſter Klaſſe mit der Krone und der zweite mit dem St. 
Annen⸗Orden Ifter Klaſſe ohne Krone begnadigt wor⸗ 
den. Zwei Chefs von unſeren erſten Handelshäu⸗ 
ſern befinden ſich jetzt in St. Petersburg, um, wie man 
ſagt, in Verbindung mit Baron Stieglitz, mit der Re⸗ 
gierung über Geſchäfte zu unterhandeln, die auf Eiſen⸗ 
bahnen Bezug haben. — Amoerſten Oſter⸗Feier⸗ 
tage bewirthete die Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft, 
wie alljährlich, ihre verpflegten alten Perſonen mit dem 
ſogenannten Geweihten. Man hat berechnet, daß die 
an der Tafel vereinigten Alten zuſammen 18000 Jahre 
zählten. Die älteſte Perſon war die Gorniatorska von 

102 Jahren, ihr folgte: die Zarzba von 97, die Zaerska 
von 95 Jahren, alle übrigen hatten über 90 Jahre. Seit 
den letzten Oſtern war eine Alte von 110 Jahren mit 
Tode abgegangen, — Die nach den Unruhen von 1832 
von den Ruſſen hier bei der Feier ihres Oſterfeſtes 
eingeführten Volksbeluſtigungen, ſind nun auch bei 
den Polen national geworden. Wie gewöhnlich, iſt auch 
wieder der geräumige Kraſinski-Platz dazu beſtimmt 
worden, und noch nie haben wir ſie ſo beſucht geſehen 
als diesmal, obgleich das Wetter eben nicht angenehm 
war. Aber auch nie waren früher ſo viele Anſtalten 
zur Unterhaltung vorhanden. Außen den gewöhnlichen 
Carouſſellen, allen Arten von Schaukeln, Kletter- 
maſten ic. bieten ſich dem ſchauluſtigen Publiko dar: ein 
Panorama, eine große Camera-⸗Obſcura, eine Bude mit 
ausländiſchen Thieren. Das Dampfſchiff hat 
auch mit dem erſten Feiertage ſeine Fahrten nach den 
Umgegenden der Weichſel begonnen, die Fahrten werden 
aber wohl dei dem wenigen Waſſer des Fluſſes dies 
Jahr noch früher aufhören müſſen, als voriges. Dieſe 
Entbehrung wird nun wohl zu ertragen ſein, aber ſehr 
nachtheilige Folgen wird der niedere Waſſerſtand der 
Flüſſe, wie wir ſchon früher gedachten, für den Trans⸗ 
port des Getreides haben. Der dadurch die Specu⸗ 
lanten treffende Schaden dürfte nicht gering ſein und 
auch mehrere unſers Landes haben, wie man jetzt hört, 
ſich ihrer Ankäufe nicht zur günſtigen Zeit entledigt, und 
tragen dadurch die Wechfelfälle des Marktes. Auf dem 
hieſigen, im Klein⸗Verkehr erhalten ſich zwar noch im⸗ 
mer die Getreidepreiſe auf ziemlich gleicher Höhe, doch 
im Lande und beim großen Verkehr ſind ſie merklich 
geſunken. Indeſſen ſind die Vorräthe erſter Hand, die 
man übrigens für beträchtlich angiebt, in dem Beſitze 
reicher Gutsbeſitzer, welche entſchloſſen zu ſein ſcheinen, 
in der Hoffnung, daß gegen den Sommer England noch 
der Zufuhr bedürfen werde, den Ausgang der Conjunc⸗ 
tur völlig abwarten und daher jetzt nicht verkaufen zu 
wollen. Hier zahlte man verfloſſene Woche für den 
Korſez Weizen 5 S.⸗R. 20 K., Roggen 3 R. 11. K., 
99 2 R. 20½ K., Hafer 1 R. 62 K., Kartoffeln 
90 K. und für das Garniz Spiritus unverſteuert 41 K. 


Großbritannien. 
London, 20. März. In der Sitzung des Unter: 
hauses vom 23ten fragte Dr. Bowring, ob der Pre⸗ 
mier-Minifter eine Nachricht über die Unbilden erhalten 
babe, denen der Biſchof von Jeruſalem ausgefest 
geweſen ſei, und wenn dieß der Fall, ob er dann Maß⸗ 
Agelm getroffen babe, um die perſönliche Sicherheit des 
iſchofs zu fhüsen. Sir R. Peel antwortete, er habe 
d zu glauben, daß in einigen Theilen von Syrlen 
® Verſuch gemacht worden fei, eine feindliche Stim- 
mung gegen den von England dorthin geſandten Biſchof 
zu erregen, er habe aber keinen Bericht erhalten, aus 
welchem er ſchlleßen könnte, daß die perſönliche Stcher⸗ 
beit deſſelden in Gefahr und daß daher Maßregeln zu 
Men Schutz nöthig wären. 
in der Kron⸗ und Ankertavern wurde dieſer Tage 
eine öffentliche Verſammlung der Schuh macher⸗Mei⸗ 
ſter und Geſellen gehalten; der große Saal war dis 
zum Erſticken überfüllt. Einer der Meiſter führte den 
Vorſig und erklärte, daß die Einführung des neuen Ta⸗ 
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tif, welcher den Einfuhrzoll von fremden Stiefeln und 
Schuhen um mehr als die Hälfte herabſetze, Tauſende 
von Arbeitern brodlos machen würde, da ſelbſt bei dem 
jetzigen Schutze die 26—30,000 Menſchen, welche in und 
um London mit dieſem Gewerbe beſchäftigt feien und 
von deren Verdienſt mindeſtens 100,000 Menſchen le⸗ 
ben müßten, im Durchſchnitte nur halbe Arbeit hätten, 
Mehrere Beſchlüſſe gegen die fragliche Tarif⸗Herabſet⸗ 
zung, welche das ganze Schuhmacher: Gewerbe ruiniren 
müßte, wurden angenommen. Und es ſoll eine darauf ge⸗ 
gründete Petition ſofort dem Parlamente übergeben 
werden. 

Das 10te Regiment iſt am 21ſten und 24ſten von 
Glasgow nach Portsmouth abgegangen, wo es ſich ſo⸗ 
fort an Bord eines Königlichen Schiffes begeben und 
zur Verſtärkung der Truppen in Afghaniftan nach 
Indien abſegeln wird. 


Frankreich. 

Paris, 27. März. Der General⸗Lieutenant von 
Rumigny, welcher ſich ſeit ein Paar Tagen in Paris 
befindet, hat geſtern eine ſehr lange Audienz bei dem 
Herzoge von Orleans gehabt. Er befand ſich den' gan⸗ 
zen Abend im Pavillon Marſan. — Geſtern wurde in 
den Büreaus der Deputirten⸗Kammer die Prüfung 
des Geſetz⸗Entwurfes wegen der Prorogation des Zuk⸗ 
ker⸗Geſetzes vorgenommen, und man war hier ein⸗ 
ſtimmig der Anſicht, daß das Geſetz in dieſem Jahre 
keine befriedigende Löſung würde finden können. Alle 
Kommiffarien ohne Ausnahme ſtimmten für die Verta⸗ 
gung. Mit Ausnahme eines Mitgliedes billigten auch 
alle das politiſche Verfahren der Regierung. In Be⸗ 
treff des Konflikts zwiſchen den Kolonien und der in⸗ 
ländiſchen Induſtrie blieb die unabhängige Meinung, 
welche beiden Induſttiezweigen die Exiſtenz bewahren 
will, überwiegend. Herr Galos, der zum Direktor der 
Kolonien ernannt iſt, ſoll einige Schwierigkeiten ma⸗ 
chen, dieſen Poſten anzutreten, bevor nicht die Zucker⸗ 
Frage auf eine den Kolonien und den Seeſtädten gün⸗ 
ſtige Weiſe entſchieden iſt. Herr Janvier bewirbt ſich 
jetzt um dieſen Poſten. Die Einfuhrliſten, welche 
über die in Frankreich während der zwei erſten Monate 
dieſes Jahres ſtattgehabte Einfuhr Bericht erſtatten, ent⸗ 
halten folgende, den Zucker betreffende Notizen: Von 
den franzöſiſchen Kolonien ſind eingegangen 5,843,975 
Kilogrammen, und die Abgaben betrugen 4,813,400 Fr. 
Der aus fremden Ländern eingeführte Zucker belief ſich 
auf 595,988 Kilogrammen, und die Abgabe betrug 
961,950 Fr. — Die Menge von Andächtigen, wel: 
che heute der Kirche St. Roch zuſtrömte, war fo groß, 
daß man ſich genöthigt ſah, vor den Thüren und im 
Innern der Kirche Munizipal⸗Gardiſten zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung aufzuſtellen. 

Man erzählt ſich, daß das ruſſiſche Anlehen 
zum Bau der Eiſenbahn von St. Petersburg nach 
Moskau ſich auf 200 Millionen Fr. belaufen ſoll, wo⸗ 
von 80 Millionen von dem Haufe Rothſchild geliefert 
werden ſollen, und zwar zum Cours von 80 bei 50, 
Intereſſen. Es fragt ſich nun, od dieſes Anlehen auf 
dem Pariſer Börſenzettel notirt werden darf, was nicht 
allein vom Finanzminiſter, ſondern auch vom Minifter 
des Auswärtigen abhängt. Letzterer ſoll bis jetzt wenig 
Neigung zeigen, die Etlaubniß hierzu zu geben. — Die 
Entfernung des Grafen Breſſon von Berlin und feine 
Anweſenheit in Paris giebt zu vielen Vermuthungen 
Gelegenheit, um fo mehr, als diefee Diplomat bei dem 
König ſehr hoch angeſchrieben iſt. — Eine Flug⸗ 
ſchrift, welche großes Aufſehen zu erregen geeignet iſt, 
hat fo eben die Preſſe verlaſſen. Schon ihr Titel: 
„Von der Nothwendigkeit der verfaſſungsmäßigen Wie⸗ 
derherſtellung der Cenſur“ muß die öffentliche 
Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen. Als Verfaſſer wird ein 
Offizier des Generalſtabes genannt. Der Autor dieſes 
Pamphlets bebt vor dem Gedanken nicht zurück, den 
7. Artikel der Charte von 1830, welcher ſo lautet: 
„Die Cenſur kann nie wieder hergeſtellt werden“ zu ver⸗ 
letzen; er ſcheint vielmehr von dem Satze des Deputir⸗ 
ten Laurent auszugehen: ce qui a été fait, peut 
etre xefait.“ — Wenn Don Carlos nicht längſt 
ſchon Bourges verlaſſen hat, fo liegt dies nicht an 
Frankreich, welches ſeit geraumer Zeit Bereitwilligkeit 
zeigt, den Wünſchen der 3 großen ſogenannten nordi⸗ 
ſchen Höfe nachzukommen; es iſt vielmehr das engliſche 
Toryminiſterium, welches aus Beſorgniß für Efpartero’d 
Regierung ſich immer der Freilaſſung des ſpaniſchen 
Prätendenten widerſetzt hat. (Fr. Bl.) 


Spanien. N 
Madrid, 20. März. Was ich längſt ankündigte, 
iſt eingetroffen. Das Avuntamiento von Barce- 
lona, welches in des Regenten Proklamation aus Sa⸗ 
ragoſſa für rebelliſch erklärt und durch den General⸗Ca⸗ 


pitain van Halen aufgelöſt wurde, iſt auf Befehl der | ft 


Regierung am 13ten wieder eingeſetzt worden, und die 
3 Bataillone National⸗Milizen, welche entwaffnet wur⸗ 
den, weil fie die Republik proklamiren wollten, haben 
ihre Waffen zurückerhalten. Auf dieſe Weiſe bringt der 
Regent fein Verſprechen, die Rebellen jeder Art nicht 
nur bekämpfen, ſondern auch beſtrafen zu wollen, in 


Erfüllung. — Der Biſchof von Santander, einer der 


wenigen, welche noch die Päpſtliche Beſtaͤtigung erhalten 


haben, iſt mit Tode abgegangen. Ueberhaupt nähert 
ſich die Spaniſche Kirche ihrer Auflöſung im⸗ 
mer mehr. Einige biſchöfliche Kapitel werden gewaltſam 
auseinandergetrieben; anderen wird der Prozeß gemacht. 
Pfarrer, Kanonici, Biſchöfe werden vor Gericht geſtellt, 
weil fie keine pofitiven Bewelſe ihrer Anhänglichkeit an 
die September⸗Revolution gegeben haben, eingekerkert 
und aus Gnade nur zu den Galeeren, langjährigem Ge⸗ 
fängniß oder Landesverweiſung verurtheilt. Im gelinde⸗ 
ſten Falle werden die Geiſtlichen dem Hungertode preis- 
gegeben oder auf die Laufbahn des Laſters und der 
Schande verwieſen. 

Das Einnahme⸗Budget iſt an die Deputirten 
und Senatoren vertheilt worden; es beläuft ſich auf 
871,730,641 Realen, 46,285,363 Realen mehr als 
vergangenes Jahr. Es dürfte aber wohl Uebertreibung 
dabei obwalten, denn die Einnahmen betragen höchſtens 
700,000,000 Realen. Das Defizit, wie es ſich feit 
Jahren angehäuft, beläuft ſich, die Summe, die man 
der Geiſtlichkeit ſchuldet, ungerechnet, auf 664,425,404 
Realen. Die neueſten Berichte aus Portugal ſind in 
jeder Beziehung befriedigend. 

Barcelona, 20. März. Mit der Ausführung des 
Befehls zun Bewaffnung der feſten Plätze Ca⸗ 
taloniens war in Figueras und Girona bereits der 
Anfang gemacht worden. Zahlreiche Truppen⸗Abthei⸗ 
lungen durchziehen das Land, um die Banden zu zer⸗ 
ſtreuen, die ſich in den Gebirgsdiſtrikten gezeigt haben. 

Bilbao, 21. März. Der Marſchall Rodil iſt, 
nachdem er die Linien von Vitoria bis Orduna beſich⸗ 
tigt hat, mit einem zahlreichen Stabe und drei Schwa⸗ 
dronen Kavalerie geſtern hier eingetroffen. Es heißt, er 
werde ſich etwa acht Tage hier aufhalten und dann ſeine 
Inſpektions-Reiſe durch die Provinzen Guipuzcoa 
und Navarra fortſetzen. 


Nieder lande. 

Amſterdam, 26. Marz. Durch Königl. Beſchluß 
vom 24ſten d. M. wird der Finanz⸗Miniſter ermächtigt, 
ein neues Kapital von 7 Millionen Fl., das vom 1. 
April d. J. an mit 5 pt. verzinſt werden ſoll, in das 
zweite große Buch der wirklichen Nationalſchuld ein⸗ 
zutragen. Dieſe 7 Millionen find der Reſt der von den 
General⸗Staaten bewilligten Anleihe von 12 Millionen, 
von denen 5 Millionen bereits im vorigen Jahre auf⸗ 
genommen worden. Unterzeichnungen zu dieſer Anleihe 
werden am 11. und 12. April in dem Burcau des Fi⸗ 
nanz⸗Miniſteriums in Amſterdam angenommen. Binnen 
5 Tagen nach der Unterzeichnung muß eine Terminzah⸗ 
lung von 5 pCt. in der Niederländiſchen Bank deponirt 
werden. Die erſte Terminzahlung von 20 pCt. (in 
welche jene 5 pCt. eingerechnet werden) geſchieht dann 
am 2. Mai, die zweite von ebenfalls 20 pCt. am 1. 
Juni und die dritte von 60 pCt. am 1. Juli. 


Belgien. 


Brüſſel, 26. März. Das Urtheil, welches geſtern 
Abend geſprochen worden iſt, und den General Grafen 


van der Meeren, den Ex⸗General van der Smiſſen und 


die Ex⸗ Unteroffiziere van Laethem und Verpraet zum 
Tode verdammt, die übrigen Angeklagten aber und dar⸗ 
unter auch den Angeber des Komplotts freiſpricht, wird 
eine nachhaltige Wirkung haben und gewiß von ähnli⸗ 
chen unſinnigen Verſuchen abhalten. Es iſt das erſte 
politiſche Urtheil, welches ſeit der Revolution gefällt wor: 
den iſt, und die Vertheidiger hatten die früheren Frei⸗ 
ſprechungen als eine günſtige Vordedeutung angeſehen, 
allein wenn in den erſten Zeiten der Aufregung nach der 
Revolutlon reaktionäre Verſuche in den Äußeren Umſtän⸗ 
den einige Entſchuldigung fanden, ſo würde eine Frei⸗ 
ſprechung im gegenwaͤrtigen Falle einen ſehr üblen Ein⸗ 
druck gemacht haben. Das Unternehmen war grund⸗ 
und bodenlos, wahrhaft lächerlich, und wenn ſich das 
Geſetz nicht formell entgegengeſetzt hätte, ſo würde den 
Urhebern gewiß eine andere Strafe zuerkannt worden 
ſein; allein die Strafbarkeit mußte ausgeſprochen werden. 
Daß das Todesurtheil nicht vollzogen werden 
wird, brauchen wir kaum zu erwähnen. Schon 
der Generals Abvokat hatte erklärt, als die Vertheldiger 
durch die Erwähnung der Folgen der Verurtheilung auf 
die Jury Eindruck zu machen beabfichtigten, daß er ver⸗ 
ſichern zu können glaube, daß daſſelbe, als den Belgi⸗ 
ſchen Sitten fremd, nicht vollzogen werden würde. Es 
gab dieſe Verſicherung des General⸗Advokaten ſelbſt zu 
dem Auftritte Anlaß, daß ſich die Angeklagten ſaͤmmtlich 
erhoben und erklärten, daß fie, da fie unſchuldig ſeien, 
keine Gnade verlangen und auch nicht annehmen wür⸗ 
den. Die Straflinderung wird aber auf jeden Fall er- 
folgen; es ift dafür außerdem ein anderer Grund vor⸗ 
handen, der immer berückſichtigt wird. Die Jury hat 
nämlich die Schuldigerklärung nur mit einfacher Majo⸗ 
rität (7 gegen 5) ausgeſprochen. Für dieſen Fall be⸗ 
eht aber hier die eigenthümliche geſetzliche Verfügung, 
daß alsdann die Mitglieder des Aſſiſenhofes (5 Appella⸗ 
tionsräthe) ſich mit der Jury vereinigen, um den Aus⸗ 
ſchlag zu geben. Häufig ſtellt ſich aber (3. B. bei den 
gewöhnlichen Kapital⸗Verbrechen) die Jury in dieſe Mar 
jorität, um dadurch ihre Abneigung gegen die Verhaͤn⸗ 
gung der Todesſtrafe auszudrücken, oder wenigſtens die 
Verantwortlichkeit nicht allein auf ſich zu nehmen. Die 
Königliche Gnade hat aber gemeiniglich in dieſen Fällen 


iſt militärpflichtig, Begünſtigungen vorbehalten. 


einen Grund der Straf⸗Aenderung geſehen. Was das 
Urtheil in Bezug auf die Perſonen betrifft, ſo ſteht es 
gewiß nicht im Einklange mit der am weiteſten ver⸗ 
breiteten Anſicht, wonach man den fteigeſprochenen Mi⸗ 
litär⸗Intendanten als ſchuldiger anſah, als die beiden 
Unteroffiziere, doch die Jury hat hierüber ein anderes 
ſouveränes Urtheil ausgeſprochen, das jetzt für Jeden 
Geſetz iſt. Möge dieſer Prozeß die letzten Illuſionen 
einer Partei niederſchlagen, welche dieſelbe ſchon zu lange 
gehegt hat. (St. ⸗Z.) 
Brüſſel, den 28. März. Die Verurtheilten Van⸗ 
dermeeren, Vanderſmiſſen, Verpraet und von Laethem 
haben ein Caſſationsgeſuch gegen das wider fie erlaffene 
Urtheil eingelegt. Am Abend des 25ſten hatten ſchmerz⸗ 
liche Sceneni im Gefängniſſe ſtatt, als die Verurtheil⸗ 
ten ſich von den Perſonen ihrer Familie trennen muß⸗ 
ten. Dieſe Trennung hatte erſt nach 9 Uhr ſtatt. 
Auch Frau Vanderſmiſſen mußte ſich zurückziehen. Im 
Observateur lieſt man: Am 2öften- ftand während der 
Berathung der Geſchworenen eine bedeutende Anzahl 
Neugieriger in den Straßen des Sols und de la Can⸗ 
terſteen. Vor der Thüre des Aſſiſenhofes war die Menge 
kompakter. Man bemerkte kein Symptom von Unord⸗ 
nung. Der Hof des Hotels war durch ſtarke Gens⸗ 
darmerie⸗Detachements zu Fuß und zu Pferde und durch 
Polizei⸗Agenten beſetzt. Zwei berittene Gensd'armen 
und zwei Sicherheitswachen waren vor der Thüre als 
Schildwachen aufgeſtellt. Um 3 Uhr Nachmittags kam 
ein Piket von 16 berittenen Gensd' armen, unter dem 
Commando eines Wachtmeiſters, aus der Kaſerne an 
und ritt in den Hof des Hotels. Die meiſten Militär⸗ 
Poſten waren verſtärkt, Guiden⸗Detaſchements, bereit 
aufzufteigen, waren in der Kaſerne conſignitt. In dem 
Hofe des Gefängniſſes Petits⸗Carmes waren zwei gela⸗ 
dene Feldſtücke angeſpannt. In der Straße bemerkte 
man ſehr wenige Militaire. Der Poſten des Anıigo 
war ſtärker als gewöhnlich beſetzt. (L. 3.) 


Schweiz. 


Baſel, 26. März. Wie früher erwähnt wurde, 
hatte der franzöſiſche Geſandte an die Regierung von 
Baſel⸗Stadt eine Note gerichtet, worin er Aufklärung 


über die bei dem Maskenball am 16ten v. M. vorge⸗ 


kommenen Unordnungen zwiſchen einigen Perſonen von 
Mühlhauſen und Baſel verlangte. Man ſagt, die Ne⸗ 
gierung habe ſich beeilt, die verlangten Aufſchlüſſe zu 
geben und zu erklären, die Ruheſtörer von Mühlhausen 
hätten die verdiente Züchtigung für ihr ungeziemendes 
und anmaßendes Betragen erhalten. 

Neuchatel, 24. März. Der heutige Gonftitutionel 
enthält die Nachricht von der Verleihung der 3000 Fr. 
an den Prof. Agaſſiz; es iſt dabei berichtigend zu der 
neulichen Mittheilung in unſerer Zeitung zu erwähnen, 
daß die Zahlung auf die Königl. Summe, welche Se. 
Majeſtät aus dem Fürſtenthum bezieht, angewieſen wor⸗ 
den iſt, und daß ſie alljährlich erfolgen ſoll. „Dieſe 
neue Handlung hoher Freigebigkeit des Königs“, ſagt 
das Miniſterialſchreiben, welches die Kabinetsordre dem 
Staatsrath von Neuchatel mittheilte, „liefert einen neuen 
Beweis des Eifers Sr. Majeftät, einen Mann, welcher 
der Wiſſenſchaft und dem Lande, welches ihn adoptirt 
hat, Ehre macht und deſſen Gelehrſamkeit ſo vielen 
Glanz auf Ihre neu entſtehende Akademie wirft, in ſei⸗ 
nen edlen Beſtrebungen aufzumuntern.“ 

Genf, 21. März. Am 28. März wird hier der 
Verfaſſungs-Entwurf, auf den die Kommiſſion 
45 Sitzungen verwendet hat, der Konſtituante vorgelegt 
werden, die ihn in vier wöchentlichen Sitzungen behan⸗ 
deln will. Wir ſtellen hier die eigenthümlichſten Be⸗ 
ſtimmungen des Entwurfs zuſammen, diejenigen über: 
gehend, die ihm mit den meiſten der neuen Kantons⸗ 
Verfaſſungen gemein find. Die allgemeinen Grundſätze, 
die ſich Eingangs der letzteren zu finden pflegen, eröff⸗ 
nen auch den Genfer Entwurf, doch find faſt durchgän⸗ 
gig die Ausnahmen vorbehalten, welche das Geſetz an⸗ 
dringen werde. Jeder im Kanton wohnhafte Pas 

änz⸗ 
liche Lehrfreiheit gilt, doch kann das Geſetz im Intereſſe 
der öffentlichen Moral Beſtimmungen aufſtellen; fremde 
Lehrer bedürfen einer Erlaubniß vom Staatsrath. Ohne 
dieſe darf auch keine fremde Corporation in den Kanton 
ziehen, und es kann die Erlaubniß jederzeit zurückgezogen 
werden. Das Geſetz wird die Art der Naturalifation be⸗ 
ſtimmen. Verzichtleiſtung auf die Eigenſchaft eines Gen: 
fer Bürgers kann von der Behörde gar nicht angenom⸗ 
men werden, fo daß dieſe Eigenſchaft unzerſtörbar iſt. 
Mit dem 21ſten Jahre erreicht man die politiſchen Rechte; 
unter Denen, die dieſelben nicht ausüben dürfen, befin⸗ 
den ſich Die, welche in den letzten zwei Jahren von einer 
öffentlichen Anſtalt Unterſtützung genoſſen haben. In 
den großen Rath wählbar ſind die Lalen über 25 Jahte. 
auf je 333 Stelen wird Ein Mitglied auf ſechs Jahre 
gewäh!t; Austritt zu Dritteln alle zwei Jahre. Ein 
Mitglied, das vom Staatstath ein beſoldetes revocables 
Amt annimmt, muß ſich einer neuen Wahl unterwerfen. 
Der Staats rath hat 13 Mitglieder, worunter 2 Syndiks. 
In auswärtigen und eidgenöſſiſchen Verhältniſſen ſteht 
ihm allein die Initiative zu, weiche er in allem Uebrigen 
mit dem großen Rathe theilt. Jide Gemeinde, auch 
Genf, hat ihren Gemeinderath; der von Genf ift 81 
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Köpfe ſtark. Die Verwaltung der proteſtantiſchen Kirche] Berichten aus Smyrna vom 13ten vermindert Frank⸗ 


iſt theils der Compagnie des pasteurs, wozu alle 
Pfarrer und Profeſſoren der Theologie gehören, theils 
einem Konſiſtorium anvertraut, welches beſteht: a) aus 
15 durch die Compagnie und aus ihr zu wählenden 
Geiſtlichen, b) aus 30 Laien, von denen 18 durch die 
proteſtantiſchen Mitglieder des Genfer Gemeinderathes, 
die übrigen 12 durch die proteſtantiſchen Mitglieder aller 
übrigen Gemeinderäthe zu wählen ſind. Die Pfarrer 
werden von der Compagnie gewählt, vom Staatsrathe 
beſtätigt. Das Konſiſtorium führt eine Ober⸗Auſſicht 
über die proteſtantiſche Kirche, deſtimmt auf das Gut⸗ 
achten der Compagnie die Formen des Kultus und kann 
Cenſur ausüben über die Pfarrer, ſie ſuspendiren oder 
abberufen; in welchem letzteren Falle Rekurs an den 
Staatsrath offen ſteht. Der katholiſche Gottes dienſt iſt 
in den Schranken der Verträge gehalten. Beide ber 
ſtreitet der Staat. Nach den Uebergangsbeſtimmungen 
ſoll der Staatsrath binnen einem Jahre einen Entwurf 
zur Einführung der Juſtiz in Kriminalfällen und binnen 
zwei Jahren den Entwurf zu einem Kantonal-Spital 
vorlegen. Zur Abänderung an der Verfaſſung bedarf es 
zweimaliger Berathung im großen Rathe, mit Intervall 
von 6 Monaten und Annahme durch die Bürger. 
Man lieſt in der Union Catholique: „Wir ha⸗ 
ben gewiſſe Kunde davon, daß der öſterreichiſche Ge⸗ 
ſandte bei der Eidgenoſſenſchaft dem Vororte eine Note 
des Fürſten Metternich mitgetheilt hat, durch welche das 
Cabinet der Eidgenoſſenſchaft den Rath ertheilt, die auf⸗ 
gehobenen Klöſter wieder herzuſtellen und den Bundes⸗ 
vertrag in allen ſeinen Theilen aufrecht zu halten.“ 


Atalien.. 

Rom, 18. März. Geſtern Abend um 9 Uhr traf 
(wie ſchon erwähnt) der Prinz Wilhelm von Preu⸗ 
ßen hier ein. Der Prinz ſtieg fürs erſte im Hotel de 
Ruſſie ab. Er wird fpäter die für ihn in Bereitſchaft 
geſetzten Appartements im Hauſe des preußiſchen Gene⸗ 
ralconſuls Valentini beziehen. Obgleich fo ſpät hier ein⸗ 
getroffen, begab ſich derſelbe doch noch gegen Mitter⸗ 
nacht zu feinem hier ſeit 16 Jahren lebenden, faſt im⸗ 
mer kranken Bruder, dem Prinzen Heinrich von Preu⸗ 
ßen. Das Wiederſehen der beiden königl. Brüder nach 
ſo langer Trennung ſoll, wie Augenzeugen verſichern, 
eine hochſt ergreifende Scene geweſen fein. Prinz Wil⸗ 
helm wird hier einen Monat verweilen. Indeſſen wer⸗ 
den ſeine zwei Söhne, die Prinzen Waldemar und Adal⸗ 
bert, hier erwartet, um mit dem Vater die Reiſe nach 
Neapel fortzuſetzen. Morgen wird der Prinz, begleitet 
vom preußiſchen Miniſter⸗Reſidenten v. Buch, dem Papfte 
ſeinen Beſuch machen. 

Am Palmſonntage wurde in der St. Peterskirche 
zu Rom die Palmweihe von Sr. Heiligkeit verrichtet 
und nach beendigter Ceremonie das feierliche Hochamt 
von Sr. Eminenz dem Cardinal Fürſten von Schwar⸗ 
zenberg, Erzbiſchof von Salzburg gehalten, welchem 
Se. Heiligkeit nebſt ſämmtlichen Cardinälen beiwohnten. 


Osmaniſches Reich. 

Konftantinopel, 16. März. (Privatmittheilung.) 
Die nach Wien und London beftimmten Botſchafter 
Akif und Ali Effendi haben, nachdem ſie den letzten 
Conferenzen über die ſyriſche Frage beigewohnt hatten, 
ihre Reiſe nach ihren Beſtimmungssrten angetreten. 
Letzterer hat aus den Händen des Sultans einen pracht⸗ 
vollen, von Diamanten ſtrotzenden Degen für den Prin⸗ 
zen von Wales zur Uebergabe an J. M. die Kö: 
nigin Victoria empfangen. Der griechiſche Miniſter 
Maurokordato hat feine Antritts⸗ Audienz gehabt. — 
— Aus Syrien iſt nichts erhebliches Neues. Die 
Pforte hat 3000 Albaneſen von Solonich nach Beirut 
kommandirt, welche unverzüglich auf Dampfſchiffen dort⸗ 
hin gebracht werden ſollen. — Aus Alexandrien 
gehen die Nachrichten bis zum 1 2ten. Mehmed Ali 
war in Cairo eingetroffen, und hatte den Befehl an 
die franzöſiſchen Ingenieurs ertheilt, den projektirten Ka⸗ 
nal von Damanhour zu bauen. Selim Paſcha hat 
10,000 M. Truppen hierzu beordert. Unmittelbar nach 
feiner Ankunft in Cairo hatte er feinem Enkel den Be: 
fehl etheilt, ſich unverzüglich nach Konſtantinopel mit 
einer geheimen Miſſion zu begeben. Lebterer trat die 
Reife am öten auf dem Dampfſchiff Nil, mit reichen 
Geſchenken für den Sultan beladen, an und iſt natür⸗ 
lich hier ein willkommener Gaſt. Man ſagt, er ſuche 
die Vermittlung des Sultans in den Handelsfragen der 
ftänkiſchen Conſuln, welche ſtütmend auf die Erfüllung 
des abgeſchloſſenen Handelstraktats mit der Pforte drin⸗ 
gen. Allein es iſt zu vermuthen, daß die Pforte ge⸗ 
meſſene Befehle ertheilen dürfte, um Mehmed Ali 
zu ſchneller Erfüllung der übernommenen Verbindlichke 
ten anzuhalten. Andere Petſonen verſichern, Mehemed 
Ali ſuche die Bewilligung der Pforte zu Erbauung eis 
nes neuen Canals zu erwirken. — Der nach Smyrna 
geſchickte kaiſ. Commiſſair Jeffik Bey hat die alldort 
an Unſchuldigen verübten Mißhandlungen conſtatirt und 
die Folterknechte mit hierher gebracht. Das Reiche: 
Conſeil wird jetzt über die Verletzung des Hatti⸗Sheriffs 
von Gulhane entſcheiden. Dieſe Sache ift inſoſeen wich⸗ 
tig, als andere Provinzen, in denen ähnliche Gräuel 
ungestraft verübt werden, durch dieſen Fall ermuthigt 
werden, beim Sultan um Schug zu flehen. — Nach 


reich feine Schiffs⸗Stationen in der Levante. 4 Linien⸗ 
ſchiffe kehren nach Toulon zurück. Es iſt dies eine 
Folge, daß die Pforte ſich bereit erklärte, jeder Expedi⸗ 
tion gegen Tunis zu entſagen. 

Amer lk a. 

New⸗ York, 12. März. 
welche der Staatsſecretair der Vereinigten Staaten, Hr. 
Webſter, dem Geſandten der Amerikaniſchen 
Union in Londor, Herrn Everett, in Bezug auf das 
Verfahren der Engliſchen Behörden von New⸗ 
Providence in der Angelegenheit des Ameri⸗ 
kaniſchen Schiffes „Creole“ ertheilt hat, ſind in 
folgender vom 29. Januar datirten Depeſche enthalten: 

„Sir! Ich bedaure, daß ich Sie von einem ſehr 
ernſten Vorfall unterrichten muß, der kürzlich in einem 
Hafen der Bahamainſeln ſtattgefunden hat. — Es er⸗ 
giebt ſich, daß die Brigg „Creole“ aus Richmond in 
Virginien, unter dem Schiffer Infor nach New⸗Orleans 
beſtimmt, am 27. Oct. v. J. mit einer Ladung Waa⸗ 
ren, hauptſächlich Taback, und Sclaven (gegen 135 an 
der Zahl) von Hampton⸗Roads abſegelte; daß am Abend 
des 7. November einige der Sclaven gegen die Mann⸗ 
ſchaft des Schiffes ſich empörten, einen Paſſagier, Na⸗ 
mens Hewell, dem einige der Neger gehörten, ermorde⸗ 
ten, den Capitain gefährlich und den erſten Steuermann 
ſo wie zwei Matroſen bedeutend verwundeten; daß die 
Sclaven ſich bald völlig in Beſitz der Brigg ſetzten, die 
unter ihrer Leitung in den Hafen von Naſſau auf der 
Inſel New⸗Providence gebracht wurde, wo ſie am Mor⸗ 
gen des 9. November ankam; daß auf Anſuchen des 
Amerikaniſchen Konſuls an dieſem Platze der Gouver⸗ 
neur eine Wache, an Bord ſendete, um das Entkommen 
der Meuterer zu verhindern und einer Unterſuchung des 


Die Inſtructionen, 


Vorfalles wegen; daß dieſe Unterſuchung demgemäß durch 


zwei Britiſche Juſtizbeamte geſchah, und daß auch ein 
Verhör durch den Konſul ſtattfand; daß auf den Be⸗ 
richt der Juſtizbeamten 19 von den Sclaven durch die 
Lokalbehörden ins Gefängniß gebracht wurden, weil ſie 
bei der Meuterei und dem Morde betheiligt geweſen, und 
daß deren Auslieferung an den Konſul, damit ſie zur 
Unterſuchung dieſer Verbrechen nach den Vereinigten 
Staaten gebracht werden könnten, aus dem Grunde ver⸗ 
weigert wurde, weil der Gouverneur ſich vorher über 
dieſe Angelegenheit an die Engliſche Regierung wenden 
wolle; daß durch das Einſchreiten der Kolonialbehörden, 
und ſelbſt ehe die Militärwache entfernt worden, der 
größte Theil der übrigen Sclaven in Freiheit geſetzt und, 
ſich außerhalb der Gewalt des Schiffers oder des Ame⸗ 
tikaniſchen Konſuls zu begeben, durch Schritte ermuntert 
wurde, die keiner von Beiden kontroliren konnte. Dies 
iſt das Weſentliche der Sache, wie es in zwei Proteſta⸗ 
tionen, eine zu Naſſau und eine zu New⸗Orleans ab⸗ 
gefaßt, und durch des Konſuls Briefe, ſo wie durch meh⸗ 
rere von ihm aufgenommene Ausſagen feſtgeſtellt if, und 
von welchen Aktenſtücken ſämmtliche Abſchtiften hier bei⸗ 
liegen. — Die Britiſche Regierung muß nothwendig 
einſehen, daß dieſer Fall, wie er in jenen Aktenſtücken 
dargeſtellt ift, laut Abhülfe fordert. Die „Creole“ war 
von einem Hafen der Vereinigten Staaten zu einem 
andern unterweges, auf einer völlig geſezmäßigen Fahrt, 
mit Waaren am Bord, ſo wie auch mit Sclaven oder 
dienſtpflichtigen Prrſonen, aus Amerika gebürtig, Ameri⸗ 
kaniſchen Bürgern gehörig und von der Verfaſſung der 
Vereinigten Staaten in denjenigen Staaten, wo Scla⸗ 
verel beſteht, als Eigenthum anerkannt. Während der 
Fahrt empörten ſich einige der Sclaven gegen den Schif⸗ 
fer und die übrige Mannſchaſt, bezwangen dieſe, ermor⸗ 
deten einen Mann und ließen das Schiff nach Naſſau 
bringen. Das Schiff wurde alſo in einen Britifhen 
Hafen gebracht, nicht freiwillig von denen, welchen die 
geſetzmäßige Gewalt darüber zuſtand, ſondern durch Zwang 
und Gewalt, gegen des Schiffers Willen und mit Nie⸗ 
mandes, außer der Meuterer und Moͤrder, Einwilligung; 
denn es liegt kein Beweis vor, daß dieſe Gewaltthaten 
mit Zuſtimmung irgend eines Sclaven ſtattfanden, au⸗ 
ßer denjenigen, die wirklich daran Theil nahmen. Unter 
dieſen Umſtänden ſollte es ſcheinen, daß es die einfache 
und offenbare Pflicht der Behörden in Naſſau, dem Ha⸗ 
fen einer befreundeten Macht, geweſen wäre, dem Ame⸗ 
rikaniſchen Konſul dabei Hülfe zu leiſten, daß er der Ge⸗ 
fangenſchaft des Schiffers und der Mannfchaft ein Ende 
machen könne, daß das Schiff dieſen zurückgegeben und 
fie in den Stand geſetzt würden, ihre Fahrt wieder zu 
beginnen und die Meuterer und Mörder nach ihrem 
eigenen Lande mitzunehmen, damit dieſelben vor dem zu⸗ 
ſtaͤndigen Gerichte für ihre Verbrechen zur Verantwor⸗ 
tung gezogen werden könnten. 
fen, wie irgend ein anderes Verfahren mit Recht einge⸗ 
ſchlagen oder wie die von dem Theile des Geſetzbuchs, 
welcher den Verkehr befreundeter Staaten regelt und ge⸗ 
wöhnlich die Gefälligkeit der Nationen genannt wird, 
auferlegten Pflichten ſonſt erfüllt werden konnten. Hier 
war keine Verletzung des Britiſchen Geſetzes von Sei⸗ 
ten des Schiffers der „Creole“ verſucht oder beabſichtigt, 
fo wenig wie eine Uebertretung der Grundſätze des Völ⸗ 
Fortſetzung in der Beilage.) 
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Fortſetzung .) . N 
kerrechts. — Das Schiff war geſetzmäßig auf der Fahrt 
von einem Hafen zum anderen in den Vereinigten Staa⸗ 
ten begriffen. Durch Gewalt und Verbrechen ward es 
gegen des Schiffers Wilen von feinem Laufe ab nach 
dem Hafen einer befreundeten Macht gebracht. Alles 
war das Ergebniß der Gewalt. Gewiß gab gewöhn⸗ 
liche Gefälligkeit und Gaſtfreundſchaft ihm einen An⸗ 
ſpruch auf ſolche Unterſtützung von den Behörden des 
Orts, wodurch er in den Stand geſetzt worden wäre, 
ſeine Fahrt wieder anzutreten und fortzuſetzen und die 
Uebelthäter vor Gericht zu bringen. Allein ſtatt deſſen 
gewährten die Behörden, wenn die Thatſachen ſich ſo 
verhalten, wie ſie in dieſen Aktenſtücken dargeſtellt ſind, 
nicht blos keine Hülfe zu irgend einem ſolchen Zwecke, 
ſondern ſie ſchritten abſichtlich ein, um die Sclaven in 
Freiheit zu ſetzen und es ihnen möglich zu machen, ſich 
der Gewalt des Schiffers des Fahrzeuges oder ihrer Her⸗ 
ren zu entziehen und zu zerſtreuen. Ein ſolches Ver⸗ 
fahren mußte einen tiefen Eindruck in den Vereinigten 
Staaten machen. Ich hatte mir vorgenommen, Ihnen 
ausführlich über dieſe Angelegenheiten zu ſchreiben, da⸗ 
mit Ste der Regierung Ihrer Majeſtät vollſtändig und 
ohne Rückhalt die von der Regierung der Vereinigten 
Staaten darüber gehegten Anſichten und die Gründe, 
auf welchen dieſelben beruhen, vorlegen könnten. Allein 
die frühzeitige Rückkehr des Packetſchiffes entzieht mir 
die Gelegenheit, in dieſer Depeſche fo auf die Sache 
einzugehen, und da Lord Aſhburton nächſtens hier zu er⸗ 
warten iſt, ſo dürfte es beſſer ſein, mit ihm vollſtändig 
darauf einzugehen, wenn ſeine Vollmachten umfaſſend 
genug ſind, um dieſen Fall einzuſchließen. Einige Kennt⸗ 
niß von dem Vorfall wird vor ſeiner Abreiſe nach Eng⸗ 
land gelangt fein, und ſehr wahrſcheinlich dürfte feine 
Regierung ihm Inſtruktionen ertheilt haben. Allein ich 
fordere Sie nichtsdeſtoweniger auf, ohne Aufſchub Lord 
Aberdeen's Aufmerkſamkeit im Allgemeinen darauf zu 
lenken und ihm eine Darſtellung des Verfahrens zu lie⸗ 
fern, wie Sie aus den hierbei mitgetheilten Dokumen⸗ 
ten zu entnehmen iſt, mit der ausdrücklichen Erklärung, 
wenn die Thatſachen ſich, fo wie angegeben, erweiſen, 
ſo halte unſere Regierung dies für einen Fall, welcher 
offenbar Entſchädigung erheiſche.“ 

„Sie werden erſehen, daß Lord Palmerſton in ſei⸗ 
nem Schreiben vom 7. Januar 1837 an Herrn Ste⸗ 
venſon über die Entſchädigungsforderung in den Fällen 
des „Komet,“ des „Encomium“ und der „Entrepriſe“ 
ſagt: „„Die Stitiſche Regierung iſt der Meinung, die 
Regel, wonach dieſe Forderungen entſchieden werden ſoll⸗ 
ten, ſei, daß diejenigen Reklamanten auf Entſchädigung 
Anſpruch haben, welche innerhalb des Britiſchen Gebiets 
geſetzmäßig im Beſitz ihrer Sclaven waren und in ihrem 
rechtmäßigen Beſitze dieſer Sclaven durch Beamte der 
Britiſchen Regierung geftört wurden.““ Dieſes Zuger 
ſtändniß iſt umfaſſend genug, um den Fall der „Creole,“ 
wenn deſſen Umſtände richtig angegeben ſind, einzuſchlie⸗ 
ßen. Es reicht jedoch nicht bis zu dem, was wir nach 
den Geſetzen und Gebräuchen der Natlonen für die rich⸗ 
tige Lehre halten, und iſt deshalb nicht als völlig ge⸗ 
naue allgemeine Regel gelten zu laſſen. Unſere Regie: 
rung iſt der Anſicht, den Lokalbehörden ſei nicht blos 
kein unfteundliches Einſchreiten zu geſtatten, ſondern auf 
dieſen wie auf andere Fälle, die in Berührung mit den 
Intereſſen der Bürger befteundeter Staaten vorkommen 
können, müſſe Hülfe und Beiſtand erſtreckt werden.“ 

„Wir kennen keinen Grund, der zu ſagen berech⸗ 
tigte, dieſe farbigen Leute wären innerhalb des Briti⸗ 
ſchen Gebiets gekommen oder geweſen, in dem Sinne, 
daß die Engliſchen Geſetze, welche die Verhältniſſe von 

tfonen betreffen und regeln, billigerweiſe auf fie Ans 
wendung finden konnten. Wie ſchon erwähnt worden, 
waren fie nicht freiwillig dort. Kein menſchliches We⸗ 
fen, welches zu dem Schiffe gehörte, war mit feiner eige⸗ 
nen Einwilligung innerhalb des Britiſchen Gebiets, aus⸗ 
genommen die Meutrrer. Da keine Einführung, noch 
eine Abſicht der Einführung vorlag, welches Recht hat⸗ 
ten die Britiſchen Behörden, die Ladung des Schiffes 
oder die Verhältniſſe der am Bord befindlichen Perſo⸗ 
nen zu unterſuchen? Dieſe Perſonen konnten lebenslang 
Sclaven ſein, ſie konnten für eine Reihe von Jahren, 
nach einem Lehrlingsſyſteme, Sclaven fein; fie konnten 
durch ihre eigene freie Einwilligung dienſtpflichtig fein; 
ſie konnten ſich für begangene Verbrechen in Haft befin⸗ 

3 fie konnten Kriegsgefangene oder fie konnten frei 
ſein. Wie konnten die Britiſchen Behörden irgend eine 
von diefen Fragen unterſuchen oder entſcheiden? Oder 
welche Verpflichtung oder Befugniß zu einer Erfor⸗ 
ſchung hatten fie wohl überhaupt nach den Grund: 
fiten des Völker Werkehrs? Hätte ohne unfreund: 

ches Einschreiten und ungeachtet der Erfüllung aller 
lden der Gefälligkeit und Unterſtützung von Sei⸗ 
2 dieſer Behörden der Schiffer jene Ltute nicht halten 
wü deren Entweichen nicht verhindern können, dann 

rde es eine ganz andere Frage ſein, ob man ſich an 


t 

Britiſche Gerichte oder an die Regierungs⸗Gewalt in 
irgend einem ihrer Zweige hätte wenden können, um de⸗ 
ren Feſtnehmung und Auslieferung zu veranlaſſen. Nie⸗ 
mand wendet etwas dagegen ein, daß Engliſches Recht 
über die Verhältniſſe aller wirklich der Engliſchen Be⸗ 
völkerung einverleibten Perſonen entſcheide, wenn nicht 
eine Vertrags⸗Beſtimmung beſteht, die für beſondere 
Fälle andere Anordnungen trifft.“ 

„Aber in dem Fall der „Creole“ befanden ſich die 
farbigen Perſonen noch an Bord eines Amerikaniſchen 
Fahrzeugs, welches mit Gewalt durch Meuterei von ſei⸗ 
ner Fahrt abgebracht war; der Schiffer wünſchte fort⸗ 
während, dieſe von neuem anzutreten, und forderte den 
an dem Orte lebenden Konſul ſeiner Regierung und die 
Lokal⸗Behörden auf, ihn hierzu dadurch in den Stand 
zu ſetzen, daß ſie ihn aus der Haft, in welche ihn Meu⸗ 
terei und Mord verſetzt, befreiten und ihm diejenige er⸗ 
forderliche Hülfe und Unterſtützung gewährten, welche in 
gewöhnlichen Fällen von Unglück auf der See gedräuch⸗ 
lich iſt. Jene Perſonen können daher nicht ſo betrach⸗ 
tet werden, als ob ſie unter die Britiſche Bevölkerung 
gemiſcht geweſen, oder als ob fie ihre Eigenſchaft, fer 
es in Bezug auf ihr Land oder in Bezug auf ihr per⸗ 
ſönliches Verhältniß, überhaupt verändert hätten. Es 
war nicht mehr als billig, das Schiff ſo zu betrachten, 
als befände es ſich noch auf ſeiner Fahrt und habe An⸗ 
ſpruch auf die anderen Unglücksfällen gebührende Hülfe, 
mögen dieſe von einem Zufall oder einer Gewaltthat her⸗ 
rühren. Daß keine andere Anſicht der Sache richtig ſein 
kann, ergiebt ſich aus der ſehr unangenehmen Lage, in 
welche die Lokal⸗Behörden ihre Regierung in Bezug auf 
die noch im Gefängniß behaltenen Meuterer gebracht ha⸗ 
ben. Was ſoll mit dieſen geſchehen? Wie ſind ſie zu 
beſtrafen? Die engliſche Regierung wird wahrſcheinlich 
keine Unterſuchung oder Beſtrafung gegen ſie unterneh⸗ 
men, und welchen Nutzen hätte es, ſie nach den Ver⸗ 
einigten Staaten zu ſenden, getrennt von ihrem Schiff 
und zu einer ſo ſpäten Zeit, daß, wenn ſie dahin ge⸗ 
ſendet würden, die Zeugen ſich üder den halben Erdball 
zerſtreut haben könnten, bevor ein gerichtliches Verfah⸗ 
ren gegen ſie einzuleiten wäre? Eines der größten Ver⸗ 
brechen, welche das menſchliche Geſetz kennt, wird alfo 
wahrſcheinlich völlig unbeſtraft bleiben.“ 

„In der oben erwähnten Note Lord Palmerſton's 
an Herrn Stevenſon ſagt Se. Herrlichkeit: „„daß es, 
da die Sklaverei jetzt im ganzen britiſchen Reiche abge⸗ 
ſchafft ſei, keine begründete Entſchädigungs⸗Forderung in 
Bezug auf Sklaven, die unter irgend einem Verhältniß 
in die britiſchen Kolonieen kämen, geben könne, ſo we⸗ 
nig wie es eine ſolche geben könnte in Bezug auf 
Sklaven, die etwa nach dem vereinigten Königreiche 
ſelbſt gebracht würden.““ In dieſer Hinſicht habe ich 
nur zu bemerken, daß die Regierung der Vereinigten 
Staaten keinen Grund zu irgend einer Unterſcheidung 
abſehen kann, die auf eine Abänderung der britiſchen 
Geſetze gegen die Kolonien begründet wäre. Wir find 
nicht der Meinung, daß die Frage überhaupt von dem 
Zuſtande der britiſchen Geſetzgebung abhängig ſei. Nicht 
die thätige Mitwirkung des britiſchen Geſetzes wird in 
ſolchen Fällen verlangt und verweigert; ſondern unfreund⸗ 
liches Einſchreiten wird nur verdeten und diejenige ge⸗ 
fällige Dienſtleiſtung und freundſchaftliche Hülfe erwartet, 
die eine Regterung gewöhnlich den Bürgern einer be⸗ 
freundeten Macht gewährt, wenn Fälle von Unglück und 
Noth eintreten. Alles, was die Vereinigten Staaten 
in dieſem Falle fordern, würden ſie eden ſowohl in den 
Häfen Englands wie in den Häfen der Engliſchen Ko⸗ 
lonieen erwatten. Gewiß kann der Einfluß von Lokal⸗ 
Geſetzen die Verhältniſſe der Völker in ſolchen Dingen, 
wie der vorliegende Fall, nicht berühren. Angenommen 
ein Amerikaniſches Schiff, geſetzmäßig mit Sklaven am 
Bord, würde als irgend einem kriegführendem Staat 
angehörig, von einem Britiſchen Kreuzer aufgebracht, 
während die Vereinigten Staaten im Frieden wären; 
angenommen, eine ſolche Priſe würde nach England ge⸗ 
bracht, die Neutralität des Schiffes bei der Unterſuchung 
des Admiralitätsgerichts vollſtändig dargethan und dem⸗ 
gemäß die Rückgabe verfüge: würden in einem ſolchen 
Falle die Sklaven nicht genau in dem Zuſtande zurück⸗ 
gegeben werden müſſen, in welchem ſie waren, als die 
Beſchlagnahme ftattfand? Würde irgend Jemand be: 
haupten, dle Thatſache, daß ſie gewaltſam nach Eng⸗ 
land gebracht worden, mache fie frei?!“ 

„Keine Abänderung ihrer eigenen Lokal⸗Geſetze kann 
die Verpflichtung der Engliſchen Regierung und ihrer 
Colonial⸗Behörden erhöhen oder vermindern oder irgend 
wie berühren, da dieſe Verpflichtung nach dem Volker⸗ 
recht, nach der Gefälligkeit und den Gebräuchen der 
Nationen beſteht. Die Perſonen an Bord der „Creole 
konnten nur als Amerikaner betrachtet werden, die ſich 
von von einem Hafen der Vereinigten Staaten nach 
einem andern begaben, und nur für einen Augenblick, 
und zwar blos durch Zwang und Gewalt im Bereiche 


der britiſchen Behörden waren. Den Perſonen, oder 
dem Eigenthum, worüber auf ſolche Weiſe eine Controle 
geübt wird, einen Engliſchen Charakter verleihen, dem 
einen oder dem andern Engliſche Privilegien ertheilen, 
jene oder dieſes Engliſchen Laſten oder Verbind lichkeiten 
unterwerfen zu wollen, läßt ſich, nach Anſicht der Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten, nicht rechtfertigen. 
Angenommen, alle Schwarzen wären nach Engliſchem 
Geſetz Sklaven und jeder andern Stellung unfähig; 
wenn dann Perſonen von dieſer Farbe, die in den Ver⸗ 
einigten Staaten frei waren, bei dem Verſuche, von 
einem Hafen zum andern in ihrem eigenen Lande zu 
kommen, durch ungünſtiges Wetter und die britiſche Ge⸗ 
richtsbarkeit verſchlagen und dort eine Stunde oder auch 
einen Tag lang feſtgehalten würden: wäre es da wohl 
billig, die britiſche Autorität auf deren Stellung einwir⸗ 
ken zu laſſen und ſie zu Sklaven zu machen? Oder an⸗ 
genommen, ein Handels⸗Artſkel, z. B. Opium, würde 
von den Geſetzen der Vereinigten Staaten für ſchädlich, 
für Gift, für einen Gegenſtand erklärt, über den geſetz⸗ 
lich kein Eigenthumsrecht exiſtire oder geltend gemacht 
werden könne; und angenommen, ein engliſches Schiff 
mit einer ſolchen Ladung am Bord, von einem Engli⸗ 
ſchen Hafen nach einem andern beſtimmt, würde durch 
ungünſtiges Wetter oder durch Meuterei der Mannſchaft 
in einen Hafen der Vereinigten Staaten getrieben: 
würde man es da für gerecht und billig halten, daß eine 
ſolche Ladung ihren Charakter vom Amerikaniſchen Ge⸗ 
ſetz empfange und von den Amerikanſſchen Behörden 
über Bord geworfen und zerſtört werde? Vegebens ver⸗ 
ſucht man dieſe Vorſtellungen durch Berufung auf all⸗ 
gemeine Grundfäge der Menſchlichkeit zu beantworten. 
Es giebt einen Punkt, in Bezug auf welchen es den 
Nationen geſtattet ſein muß, wenn ſie in ihren wirklich 
beſtehenden Verhältniſſen verſchiedene Anſichten hegen, 
auch nach verſchiedenen Anſichten zu verfahren und doch 
Handels⸗Verkehr mit einander zu treiben, oder fie müffen 
ſolchen Verkehr miteinander gänzlich aufgeben. Hinzu⸗ 
gefügt kann noch werden, daß jeder Verſuch von Seiten 
der Regierung irgend eines Volkes, den Einfluß ihrer 
Geſetze der Regierung eines anderen in Bezug auf irgend 
einen Gegenſtand aufzudringen, gemeiniglich ſeinen eige⸗ 
nen Zweck verfehlt, indem er Unzufriedenheit, Unwillen 
und Erbitterung erregt. Beſſer iſt es, viel beſſer in 
jeder Hinſicht, jeder Nation ohne Einmiſchung oder 
Störung, ſei fie direkt oder indirekt, ihr unzweifelhaftes 
Recht zu laſſen, in Bezug auf alle Dinge, die ihren 
einheimifchen Intereſſen und ihren einheimiſchen Pflich⸗ 
ten angehören, ihrem eigenen Urtheile zu folgen.“ 


„Auf zwei allgemeine Betrachtungen von der höͤch⸗ 
ſten praktiſchen Wichtigkeit mögen Sie noch in geeig⸗ 
neter Weiſe die Aufmerkſamkeit der Regierung Ihrer 
Majeſtät hinlenken. — Die erſte iſt, daß in demſel⸗ 
ben Maße, wie die Civiliſatſon in der Welt Fortſchritte 
machte, auch der Verkehr der Völker immer mehr von 
den verſchiedenen Formen der Regierung und den ver⸗ 
ſchiedenen Syſtemen der Geſetzgebung und der Religion 
unabhängig wurde. Jetzt wird nicht, wie zu alten Zeiten 
jeder Fremde aus dem Grunde als ein Feind betrachtet, 
und er darf nicht, ſobald er in ein Land kommt, geſetz⸗ 
mäßig wie ein Sklave behandelt werden; auch wird 
jetzt der Verkehr der Staaten in der Regel oder über- 
haupt nicht mit der Abſicht betrieben, damit eine Na⸗ 
tion der Anderen neue Formen der bürgerlichen Regie⸗ 
rung, neue Regeln für das Eigenthum oder neue An⸗ 
ordnungen der inneren Verhältniſſe aufdringen könne. 
Die großen Gemeinden der Welt werden als vollkom⸗ 
men unabhängig betrachtet, jede als zur Aufrechthaltung 
ihres eigenen Geſetzgebungs⸗ und Regierungs⸗Syſtems 
berechtigt, während von allen angenommen wird, daß ſie 
bei ihrem gegenſeitigen Verkehr ſich den beſtehenden Re⸗ 
geln und Grundſätzen, die für einen ſolchen Verkehr 
gelten, unterwerfen. Die Vervollkommnung dieſes Gy: 
ſtems der Verbindung zwiſchen den Nationen erfordert 
die ſtrengſte Befolgung des Grundſabes der Nichtein⸗ 
miſchung von Seiten der einen in die Angelegenheiten 
der anderen. — „Die zweite Betrachtung iſt, daß 
die Vereinigten Staaten und England, jetzt bei weitem 
die beiden größten Handelsvölker der Welt, einander ſo⸗ 
wohl zur See wie zu Lande auf faſt unzählbaren Punk⸗ 
ten berühren, und zwar mit Syſtemen der allgemeinen 
Rechtswiſſenſchaft, die ſich im Weſentlichen zwar glei⸗ 
chen, in den Formen ihrer ee und in den 
Gefegen über die gewöhnliche Dienſtbarkeit aber von 
einander abweichen; und der zuletzt erwähnte Unterfchied 
erſtreckt feinen Einfluß fo weit, daß ohne die vollſtän⸗ 
digſte Befolgung des Grundſatzes der Nichteinmiſchung 
und gegenſeitigem Abſtehens von Allem, was des Ande⸗ 
ren innere Einrichtungen betrifft, der Friede zwiſchen 
beiden Lindern und demgemäß der Friede der Welt 
ſtets in Gefahr fein würde.“ 

„Die Britiſchen Beſitzungen der Bahamas⸗Inſeln 
erſtrecken ſich bis an die Küſten der Vereinigten Staa 


Kirchthüren eingeſammelt. 


ten und liegen ſo faſt gerade in der Linie des bedeuten⸗ 
ſten Theils ihres Küſtenhandels, welcher, um das Cap 
Florida herum, die Städte am Atlantiſchen Meere mit 
den Häfen und Rheden am Meerbuſen von Mexiko und 
dem großen Handels Emporium am Miſſiſippi verbin⸗ 
det. Die Gewäſſer, in denen dieſe Britiſchen Beſitzun⸗ 
gen liegen, ſind flach, voller Klippen und Sandbänke, 
heftiger Einwirkung der Winde und den vom Golfſtrom 
verurſachten Bewegungen ausgeſetzt. Sie müſſen des⸗ 
halb ſtets gefährlich zu beſchiffen ſein, und es iſt ein 
häufiges Vorkommen von Unglücksfällen zu erwarten, 
welche Amerikaniſche Schiffe an Britiſchen Inſeln 
Schiffbruch leiden laſſen oder ſie nöthigen, in Britiſchen 
Häfen Schutz zu ſuchen. Höchſt weſentlich iſt es alſo, 
daß die Art, wie ſolche Schiffe, deren Mannſchaft und 
Ladung, worin dieſe Ladung auch beſtehen möge, in 
ſolchen Fällen des Unglücks und der Noth zu behandeln 
find, klar und vollſtändig bekannt ſei.“ 


„Sie kennen die Korreſpondenz, welche vor einigen 
Jahren zwiſchen der Amerikaniſchen und Engliſchen Res 
gierung in Bezug auf die den „Comet“, den „Enco⸗ 
mium“ und die Entrepriſe“ betreffenden Fälle ſtattfand. 
Ich mache Sie auf das Protokoll des Senats der Ver⸗ 
einigten Staaten aufmerkſam, welches Beſchlüſſe ent⸗ 


hält, die von dieſem Körper mit Hinſicht auf jene Fälle 


einſtimmig angenommen wurden. Dieſe Beſchlüſſe find, 
wie ich glaube, bereits zur Kenntniß der Regierung Ihrer 
Majeſtät gebracht worden; aber es dürfte gut ſein, ſo⸗ 
wohl auf die Beſchlüſſe ſelbſt wie auf die Debatten dar⸗ 
über wiederum hinzuweiſen. Sie werden die Be⸗ 
ſchlüſſe unter den Dokumenten finden, welche regel⸗ 
mäßig an die Geſandtſchaft geſchickt werden, und 
die Debatten in den Zeitungen, welche dieſes Departe⸗ 
ment an ſie befördert hat. — Nehmen Sie bald eine 
Gelegenheit wahr, dem Grafen Aberdeen, ſo wie es 


Ihnen am angemeſſenſten ſcheint, den Inhalt dieſer De⸗ 


peſche mitzutheilen. Sie werden weitere Inſtruktionen 
in Bezug auf den Vorfall mit der „Creole“ erhalten, 
wenn darüber nicht etwa zu Waſhington verhandelt wird. 
— In allen Ihren Mittheilungen an die Regierung 
Ihrer Majeſtät werden Sie ihr recht eindringlich die 
Ueberzeugung beizubringen ſuchen, von wie gefahrvoller 
Bedeutung dergleichen Vorfälle für den Frieden der bei⸗ 
den Länder und von wie zarter Beſchaffenheit die Fra⸗ 
gen ſind, zu denen ſie Anlaß geben. l 


Daniel Webſter.“ 


— 


Takales und Provinzielles. 


Breslau, 28. März. Heute, am zweiten Oſter⸗ 
feiertage, wurde in ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen 
hierſelbſt die Kirchen⸗Kollekte für Begründung ei⸗ 
nes Hoſpitals und einer Schule zu Jeruſa⸗ 
lem von den Geiſtlichen, den Kirchen-Vorſtehern, 
ſo wie von Gemeindemitgliedern jeder Kirche an den 
Das Ergebniß der Samm⸗ 
lung iſt: in der Rthlr. Sgr. Pf. 

Pfarrkirche St. Eliſab eth... . 72 10 3 
„ St. Maria Magdalena 72 23 — 
5 St. Bernhardin . 114 12 — 
1 Eilftauſend Jungfrauen 6 8 6 
Hofkirche 82 9 9 
Filialkirche St. Barbara . 19 7 — 


7 St. Chriſtophori a. 5 4 — 
„ St. Salvator 33 13 
Kapellkirche Allerheiligen 2 11 


5 St. Trinitatis 5 5 4 
„ des Armenhauſes. 2 1 — 


Im Ganzen 415 13 1 


Die am Charfreitage für die Armen unſerer 
Stadt in den evangeliſchen Kirchen geſchehene Samm⸗ 
tung betrug 264 Nele, 4 Sgr. 7 Pf. 


Breslau, 3. Aptll. Am 30ſten v. M. fiel an 
der Neumühle ein 11 Jahr alter Knabe, der ſich mit 
einem dort angebundenen Kahne beſchäftigte, in die Oder. 
Ein Dienſtmädchen, Namens Louiſe Willner, welches 
ſich auf einem nahen Stoffe befand, war ſchnell zur 
Hülfe bereit, erfaßte den Knaben und brachte ihn mie: 
der ans Land. 


In der beendigten Woche find (excluſive 3 tobtge⸗ 
borener Mädchen und zweier Selbſtmörder) von hieſi⸗ 
gen Einwohnern geſtorben: 41 männliche und 45 
weibliche, überhaupt 86 Perfonen. Unter dieſen ſtar⸗ 
ben: an Abzehrung 11, an Alterſchwäche 2, an 


— 300 — 


Bruſtkrankheit 7, an Darmleiden 1, an Geſchwüre 1, 
an Gehirnentzündung I, an Herzleiden 3, an Kräm⸗ 
pfen 19, an Leberleiden 2, an Lungenleiden 20, an 
Nervenfieber 4, an Schlag- und Stickfluß 6, an 
Schwäche 2, an Waſſerſucht 6, an Zitter⸗Wahnſinn 1. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: un: 


ter 1 Jahre 24, von 1 bis 5 Jahren 18, von 5 bis 


10 Jahren 3, von 10 bis 20 Jahren 2, von 20 bis 
30 Jahren 6, von 30 bis 40 Jahren 5, von 40 bis 
50 Jahren 8, von 50 bis 60 Jahren 8, von 60 bis 
70 Jahren 5, von 70 bis 80 Jahren 7, von 80 bis 
90 Jahren 2. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 549 Scheffel Wo 336 
Scheffel Roggen, 384 Scheffel Gerſte und 316 Schef⸗ 
fel Hafer. 

»Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an: 
gekommen: 6 Schiffe mit Brennholz und 288 Gänge 
Bauholz. 


Die Oſterprogramme der Breslauer höheren 
Bildungs- Anſtalten. 


(Fortſetzung.) 


Das Elifabetanum, wie das Mag dele⸗ 
näum, gaben in ihren Programmen wieder gediegne, 
originale Abhandlungen. Doch mögen die hochgeehrten 
Herrn Verfaſſer derſelben das Ausſprechen der Meinung 
nicht verübeln, daß Aufſätze voll dieſer philologiſchen Ge⸗ 
lehrſamkeit durchaus nicht in Schulprogramme gehören, 
weil fie das Maß des Wiſſens und feiner Genauigkeit 
gänzlich überſchreiten, das auf Schulen betrieben werden 
mag. So etwas paßt für die Univerfität, oder in phi⸗ 
lologiſche Jahresſchriften. Die Schulprogramme zirku⸗ 
liren durch Kartel zwar auch unter einer Anzahl von 
Gymnaſien, und der Wunſch in den Augen der philo⸗ 
logiſchen Lehrer, an denſelben zu glänzen, kann den Phi⸗ 
lologen wohl verführen! Aber doch mit Unrecht. Das 
Programm jeder Anſtalt muß im Verhältniſſe zu ihrer 
Beſtimmung ſtehen. Wie, wenn die Univerſität Pre⸗ 
digten publizirte, welche etwa ein Mitglied der theologi⸗ 
ſchen Fakultät gehalten? oder eine juriftifche Relation, 
die ein Mitglied der Juriſtenfakultät für andere Bezie⸗ 
hungen gearbeitet? Offenbar würde das allgemeine Ur⸗ 
theil ſogleich die Ueberſchreitung der Gränzen vom aka⸗ 
demiſchen Kreiſe, des Treibens und Studirens höchlich 
mißbilligen! — Auch die lateiniſche Sprache gehört nicht 
in die Abhandlungen der Schulprogramme. Denn ſo 
wie alle öffentlichen Aktus der Univerſität, oder doch 
die meiſten, bei welchen das Publikum gegenwärtig ſein 
kann, in Latein abgehalten werden, daher denn auch ihre 
Programme lateiniſch zu ſchreiben ſind — ſo iſt das 
Deutſch die öffentliche Sprache der Schule, wenn ſie 
mit dem Publikum oder in Gegenwart deſſelben verhan⸗ 
delt. Weshalb wären denn auch immer die Schulnach⸗ 
tichten deutſch geſchrieben, wenn nicht aus jenem Grunde. 
Dieſer deſtimmt daher die Abhandlungen mit, und wei⸗ 
ſet dieſe wohl auf den Kreis desjenigen Wiſſens und 
Denkens hin, das in der Schule betrieben wird oder ihr 
gewidmet iſt. Und liegt da nicht ganz ungeheurer Stoff 
zu guten Aufſätzen? 


In der Abhandlung des Herrn Prof. Dr. Kamp: 
mann iſt noch Einiges, das dem Primaner nützlich wer⸗ 
den kann durch die Schilderung der Wiege vom Ge⸗ 
brauche der Präpoſition ab. Plautus ſchon braucht ſie 
in all der Mannigfaltigkeit, in welcher ihre Anwendung 
ſich ſpäter darſtellt. Die höchſt wackere, gelehrte Aus⸗ 


führung geht in das eigentliche Feld der Philologen vom 


Fache ein. — Mit großer, allgemeiner Theilnahme ſieht 
das Publikum die Kürze der angefügten Schulnachrich⸗ 
ten in der Krankheit des herzlich verehrten Jubelgreiſes 
motivirt, welcher der Anſtalt ſo würdig, ſo mit guten 
Erfolgen ſchon lange vorſteht! bringe der Sommer kräf⸗ 
tiges Geneſen! 


Die Abhandlung des Hrn. Dr. Tſchirner,, vom 
Magdalenäum, hat bereits auf der Univerſität feäher er⸗ 
freut, als derſelbe Doktor wurde. Jetzt iſt noch Eini⸗ 
ges hinzugefügt und theils wlederholt, thells neu abge⸗ 
druckt. Sie beſchäftigt ſich mit den hoͤchſt mühſam auf: 
zufindenden Fragmenten aus einem alten griechlſchen 
Dichter, Panyaſis, der die Thaten des Herkules bes 
verſelte. Inttreſſant find beſonders die 22. und 20ſte 
Seite, wo der Verfaſſer mit ſchönen Gründen darthut, 
daß Panpaſis ein ſchlechter Dichter war! Dar 
nach ſchmecken auch die beigebrachten Stellen. Unter 
anderm erfand er neu, daß Theſeus und Pirithous bei 
ihrer verwegenen Fahrt in die Unterwelt, (zum Rauben 
der Proferpina), wo fie zur Strafe ſitzend feſtgehalten 
wurden, dies in der Art erlitten, daß ihnen der Felſen 
ang ewachſen wärt. Wohin? das ſagt er beutli 
nicht; hierüber herrſcht Dunkel. — „Alles wiederholt 
ſich nur im Leben!“ Wir haben kützlich die Volks⸗ 
dichtung von einem Brett gehabt, das einem berwege⸗ 
nen Knecht im Sarge angewachſen wäre, wohinein er 
ſich gebettet, um Angehörige der Unterwelt zue inkommo⸗ 
diren. Dem modernen Theſeus ſoll nun das Brett durch 


einen chirurgiſchen Herkules abkurirt werden, und eine 
gewiſſe ehrwürdige Heilanſtalt hat deshalb ſtarke Nach⸗ 
frage auszuhalten gehabt. (Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Am 22. März ſtarb in Turin, 84 Jahr alt, 
Kardinal Marozzo, Erzbiſchof von Novara. 


— Die bedrohlichen Idus des März, an welchen, 
nach der Weiſſagung des Mönchs von Dree, die Stadt 
London untergehen ſollte, ſind vorüber, und London 
ſteht noch. Indeſſen beweiſt jetzt ein Bibelkundiger im 
Courier, daß die Prophezeiung mit Daniel und der Apo⸗ 
kalypſe übereinſtimme und der Mönch ſich nur um ein 
Jahr verrechnet habe. 


— Herr Dr. Panofka, Mitglied der Königlichen 
Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin, hat einen ehren⸗ 
vollen Ruf der Kaiſerlichen Akademie zu St. Petersburg, 
welche ihn zum Nachfolger des berühmten Archäologen 
Köhler beſtimmt hatte, abgelehnt, um feine archäologi⸗ 
ſchen Werke und Vorleſungen in Berlin fortfegen zu 
können. 


— Es ſind nun ſeit dem großartigen (letzten) Aus⸗ 
bruch des Befund bereits über drei Jahre vorüber 
(er fand am 1. Januar 1839 ſtatt.) Bekanntlich nahm 
damals der Krater eine ganz verſchiedene Geſtalt an, in⸗ 
dem ſich in demſelben ein großes trichterförmiges Becken 
bildete, das lange Zeit unten geſchloſſen war. Erſt ſpä⸗ 
ter, etwa vor einem Jahr, öffnete ſich daſſelbe und es 
drang ein dichter weißer Rauch hervor, der ab⸗ und zu⸗ 
nehmend ununterbrochen fortdauerte. Seſt einigen Wo⸗ 
chen hat nun aber der Rauch in der Nähe der Oeff⸗ 
nung eine völlig rothe Farbe angenommen, vermuthlich 
der Reflex der nahen Gluth. Zu dem Glauben eines 
nahen Ausbruches berechtigten auch die mächtigen Ritze, 
welche ſich auf der nördlichen Seite des Teichters ges 
bildet haben, aus denen zuweilen ein noch ſtärkerer 
Schwefeldampf als aus der Mitte hervorqualmt. 


— Es haben jetzt die Herren Berzelius, Ekſtrömer 
und Retzius die Einladung zur Zuſammenkunft der 
Skandinaviſchen Naturforſcher in Stockholm 
zum 13. Juni d. J. ergehen laſſen. 


— Aus England und Amerika erhalten wir zugleich 
wieder Berichte von großen Unglücksfällen in Folge der 
Exploſion von Dampfſchiffen. In Neworleans zer⸗ 
ſprangen am 19, Februar ſämmtliche Keſſel des Dampf⸗ 
boots Mohikan, während daſſelbe gerade das engliſche 
Schiff Edward Thorn am Schlepptau in den Hafen 
zog; 14 Perſonen (darunter die beiden Ingenieurs) Pas 
men um, und das Dampfſchiff wurde völlig von 


den Flammen verzehrt. Mangel an Waſſer in den 


Dampfkeſſeln ſoll die Urſache des Unglücks ſein. 


— Man ſchreibt aus Moskau, 13. Marz: „In 
den letzten Wochen hat endlich der ab und zu gefallene 
Schnee die Schlittenbahn, und ſomit die nöthige Kom⸗ 
munikation hergeſtellt, die bei dem leider noch ſo gro⸗ 
ßen Mangel an Chauſſeen eigentlich nur für den Win⸗ 
ter exiſtirt. Da nun die ſehr ſchön aufgegangenen Saa⸗ 
ten auch hinlänglich gedeckt ſind, ſo hat der Froſt, der 
in der vorigen Nacht bis 21“ geſtiegen war, nichts zu 
bedeuten, und man hofft auf eine gute Ernte.“ i 


Logogeripb. 
Gehmmig verfolgteſt du einſt und wüthend das GBött: 
f liche, Große, 
Aber im Herzen nicht ſaß, ſondern im Kopf dir das 
Gift; 
Kaum ja hatteſt du den mit anderem Kopfe ver 
tauſchet, 
Wirkte du eifeig und kühn, fördernd den göttlichen 
Zweck. 
F. R. 


Charade. (3 Sylben.) 


Erhaben find die erſten Belden, 

Echaben IR die Dritte; 8 

Dem Ganzen nach zwang einft man Helden, 
Zu wenden ihre Schritte. 3. 8 


a — — — — 
Redaktion: G. v. Baerſt u. H. Barth. Drud v. Sraß. Barth u. Comp. 


ater⸗ Repertoire. 


The 
Montag: „Die Lichtenſteiner“, oder: 


„Die Macht des Wahns.“ Dramas 
tiſches Gemälde in 5 Aufzügen; mit einem 
Vorſpiel: „Der Weihnachtsabend“, 
in einem Akt, metriſch nach Van der Velde 
bearbeitet von Bahrdt. 

Dienſtag, auf vielfaches Verlangen: „Die 
Familien Montecchi u. Capuleti“, 
oder: „Nomeo und Julia. Oper in 
4 Akten von Bellini. Romeo, Olle. Sa⸗ 
bine Heinefetter, als letz te Gaſtrolle; 

(Bei erhöhten 


Wittwoch „Die Lebensmüden.“ eLuſt⸗ 


ſpiel in 5 Akten von Dr. Ernſt Raupach. 
Stephan, Hr. Reder, vom Stadt⸗Thea⸗ 
ter zu Hamburg, als Gaſt. 


F. z. ©. Z. 5. IV. 6. J. u. I. U. I. 


Verlobungs⸗ Anzeige 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Marie mit dem Nittergutsbefiger Herrn 
Müller auf Blumenrode bei Neumarkt, be⸗ 
ehre ich mich, Verwandten und Freunden ganz 
ergebenſt anzuzeigen: 

Breslau, den 2. April 1842. 
Die verwittw. General: Lieutenant 
v. Both, geb. v. Obernitz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
M. Mam roth. 

93 6 Emilie Freund. 

oſen un 5 
ang den 20. März 184g. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
0 Erneſtine Mühſam. 
Lippmann Rieſenfeld aus 
Langendorf. 
Pitſchen, den 30. März 1842. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den geſtern Nachmittag 5½ Uhr an Fa: 
tarrhaliſchem Fieber und hinzugetretenen Kräm⸗ 
pfen erfolgten Tod unſers jüngſten Töchter⸗ 
chens Clara, alt 2¼ Jahr, zeigen, ſtatt bes 
ſonderer Meldung, lieben Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt an die tief be⸗ 
trübten Eltern: 

Dyhernfurth, den 31. März 1842, 

Demnig, Rentmeiſter, 
Auguſte Demnig, geb. Müller. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Geſtern Abend 8 Uhr entſchlief ſanft in 
Folge tiefer Leberleiden unſer vielgeliebter, 
theurer und unvergeßlicher Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, der hieſige Kaufmann Hey⸗ 
mann Oppenheim, in einem Alter von 
67 Jahren. Wer den biedern Verblichenen 
kannte, wird unſern unbegrenzten Schmerz 
begreifen und uns feine ſtille Theilnabme nicht 
verſagen. Breslau, den 2. April 1842. 
Moritz Oppenheim, 
Minna Traube, geb. > als Kinder. 
Oppenheim, 
Fanny Oppenheim, geb. Ehren: 
ſt amm, als Schwiegertochter, 
Heymann Traube, als Schwiegerſohn, 
erdin and Oppenheim, 5 als Enkel⸗ 
dmund Oppenheim, kinder. 
Todes =» Anzeige 
Geſtern gegen 4 Uhr des Nachmittags ſtarb 
nach kurzem Krankenlager der Pfarrer und 
Ritter des Rothen Adler⸗Ordens vierter Klaſſe, 
Herr Carl Hergeſell zu Miedzna, im 76. 
Jahre feines Lebens und reſp. in dem 53ſten 
ſeines prieſterlichen Dienſtes, allgemein geliebt 
und hochgeachtet. 
Dies zeigen feinen Verwandten und Freun⸗ 
den pflichtmäßig an, 
die Teſtaments⸗Exekutoren deſſelben: 
Staunowski, Pfarrer zu Ewiklitz. 
Gründel, Juſtizrath. 
Pleß, den 31. März 1842, 
Donnerstag den 2. April be- 
ginnt der Unterricht des neuen Cur- 
sus der Elementar - Gesang- 
Ulasse. Ich ersuche die angenomme- 
nen Schülerinnen, sich 2 Nach- 
mittags um 4 Uhr in meiner Wohnung 
einzufinden, Mosewius. 


Ich wohne jetzt 
am Ninge Nr. 13, 
der Hauptwache ſchrägüber. 
N. Linderer, 
praktiſcher Zahnarzt. 


Lokal⸗Veränderung. 
Meine Kleiderhandlung habe ich vom Naſch⸗ 
markt Nr. 57 nach der Riemerzeile Nr. 7 ver: 
legt. M. Noſenberg. 


Lokal⸗Veränderung. 
Unfer Comtolr iſt jetzt 
Junkern-Strabe Ne. 2, 
A 
John 8 Baier. 


Allen geehrten Naturfreunden zeige ich hier⸗ 

ergebenſt an, daß ich heute meine Natu⸗ 

handlung, Maria Magdalenenkirchhof 

fh 8, eröffnet habe, und alle Sorten der 

0 alen und Feten Gonptin, Gorallen, 

fetten und überſceiſchen Seltenheiten zu 
zeitgemäßen Preiſen verkaufen werde. 

8 C. W. A. Herrmann. 
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Der Pharmazeut Herr Carl von To⸗ 
porsky wird erſucht, fi im hieſigen Adreß⸗ 
Bureau zu melden, wo ihm eine Mittheilung 
gemacht werden ſoll. 

Breslau, den 28. März 1842. 


— 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die in dem Empfangsgebäude auf dem Breslauer Bahnhofe der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu etablirende Neſtauration ſoll auf eine Reihe von Jahren ver⸗ 
pachtet werden. 

Wir haben zur Abgabe der Gebote auf 
Meine in Nr. 241 der Breslauer Zeitung den 16. April c., Nachmittags 3 Uhr, 
vom 15. Oktober 1838 befindliche Warnung, in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf dem Bahnhofe einen Termin angeſetzt und laden ſachver⸗ 
meiner Frau etwas zu borgen, wiederhole ich] ſtändige und geeignete Pächter mit dem Bemerken ein, daß jeder Bietende eine Kaution von 
hiermit, indem ich für dleſelbe nichts bezahle. 300 Thalern in kurſirenden Staatspapieren oder Aktien der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Ge⸗ 

Heingärtuer junior, ſellſchaft in dem Termine zu übergeben hat. ; 
Schwertfegergehülfe. Das dem Reſtaurateur zu verpachtende Lokal wird der Bahnhofs = Inſpektor Herr 
— — —— — Härche in den Nachmittags ſtunden von 2 bis 3 uhr Pachtluſtigen anweiſen, bei dem auch 
Ein tüchtiger junger Oekonom, welcher be⸗ die Verpachtungs⸗Bedingungen einzuſehen find, 
reits zehn Jahre auf großen Gütern conditio⸗ Breslau, den 30. März 1842. a 
nirt hat und noch im Dienſt ſteht, wünſcht[ Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


ſeine Stellung zu verbeſſern. Derſelbe iſt in — 
Aachener und Münchener 


der Landwirthſchaft und im Schrelbfache ge⸗ 
Feuer⸗Verſicherungs-Geſellſchaft. 


ſchickt, raſtios thätig, treu und, beſcheiden, das 
Verſicherungen im Laufe des Jahres. 260 Millionen 535,903 Tl. 


her ich ihn beſtens empfehle und auf Verlan⸗ 
gen Sicherheit für ihn leiſten will. 
Goldſchmiede bei Liſſa in Schleſien, 


den 2. e Brandſchäden, bezahlt ſeit der Gründung 2 — 297,990 — 
Königlicher Kommiſſtens- Rath und | Kapitals Garantie. 1 Million 200,000 Thir. 
Rittergutsbeſitzer. Geſammt⸗Reſer ven 1 — 60,430 — 


2 Millionen 260,430 Thlr. 


„ 


In meiner andauernden Abwesenheit Geſammt⸗ Garantie — 
zen Breslau bitte ieh! an mich gerich- Obiges find Reſultate der in öffentlicher General = Verfammlung abgelegten 
e . . Rechnung des Jahres 1841. Die vollſtändigen Abſchlüͤſſe können bei unterzeichneten 

Verw. Amtsräthin Hagemann, Haupt- Agenten, fo wie bei allen Agenten der Geſelſchaft eingeſehen werden 
geb. Hauchecorne. Die Zunahme der Verſicherungen hat über 40 Millionen betragen. Die Reſerven 


— um circa 168,000 Thlr. verſtärkt worden. 


theilt: Dr. Otto, Taſchenſtr. Nr. 16. 


Im Waldſchlößchen, 
Ring Nr. 8, 


heut Abend Konzert der Geſchw. Schwemberger. & 


Loßwitz und Breslau, am 4. April 1842. 
Landrath Kober. 5 E. G. Landeck. 


7 op; + 8 \ 5 
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Bei dem Herannahen der Zeit, in welcher die ſchleſiſchen Heilquels br 
len fo vielen eine kräftige Gefundheit wieder verleihen, glaubt die unters @ 
zeichnete Badeverwaltung, angeſpornt durch die vorzüglichen Reſultate N 
der hieſigen Mineralquelle, mit Recht die Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 
kums auf dieſelbe lenken zu dürfen, und gibt daher eine kurze Ueber⸗ Sc 
A ſicht der bei derſelben beſtehenden Einrichtungen und der Kurtaxe. 932 
Die Mineralquelle zu Nieder⸗Dirsdorf bei Nimptſch, 2% 
welcher der Herr Kreisphyſikus Dr. Hoffmann als Badearzt vor⸗ 82 
ſteht, wirkt beſonders günſtig bei Krankheitszuſtänden, rheumatiſcher, 7 
J gichtifcher, hämorrhoidaliſcher, ſtrophulöſer Art; bei Stockungen im Blut: 6 
fſyſtem, beſonders in der Entwickelungsperiode ic. ER 

BA In einer der reizendſten Gegenden der Provinz gelegen, bieten ſich 8 
Breslau, den 3. April 1842. N zur Erheiterung der Kurgäfte die ſchönſten Punkte zu angenehmen Spa⸗ 
Veiwittw. Hof⸗Bauräthin | ER ziergängen dar. Eine zweckmäßig eingerichtete Reſtauration forgt beſtens 6 
Feller. für die Lebens bedürfniſſe, und für geſellige Vergnügungen der Ba- 

degäfte. 

in Dr im Der Preis der Quartiere, welche übrigens in jedem Umfange zu has J 
Königreiche Polen, sind mir zum Verkauf | 574% ben find, iſt für eine Stube, oder Stube mit Alkove, zwiſchen 20 Sgr. PH 

„ ner ich 1 7 und 2 Relr. pro Woche. Der Badeinſpektor Hübner beſorgt auf S 
Lian 225 obere Joh Verkäufen portofrele Briefe bereitwilligſt jeden Auftrag wegen Quartleren. 
stets bereit und bemerke, dass ich für | % an Kurtaxe ſelbſt iſt nach dem Bade⸗Reglement in folgender Art? 
J feftgeftellt. 3 


Einsicht oder Zusendung von Anschlägen E 
eben so wenig als für die Correspondenz Jeder Badegaſt, welcher die Quelle kurmäßig braucht, löſt einen 
ere Badeſchein, für welchen 
S. Militsch, Commissionair, in der Liten Klaſſe 10 Sgr. 
Ohlauer Strasse Nr, 84. 0 in der ten Klaſſe 7 Sgr. 6 Pf. 85 
bezahlt wird. — An Badehonotar zur Beſoldung des Brunnenarztes, 
. m Aan Ber des Badeinſpektors, des übrigen Brunnenperſonals; für Benutzung der 
es iſt nach Maßgabe der geſes Ni dem J Promenade und für das Brunnentrinken wird auf den Zeitraum von 
ſtimmungen für zuläßig erachtet worden, dem Vier Wochen entrichtet: 
hieſigen Brauerei⸗Beſitzer Friebe zu geſtat⸗ K38 8 : a 
ten, eine durch Beſchreibung und Zeichnung von der Liten Klaſſe 2 Ntlr, 
erläuterte Dampfmaſchine auf feinem Grund⸗ von der ten Klaſſe 1 Ntlr. 10 Sgr. 
E . = Jedes einzelne Bad Eoftet dem wirklichen Kurgaſt 5 Sgr. GE 
Mat 1838 pag. 267 der Geſetz⸗ Sammlung pro Fremden, welche die Kur nicht brauchen, und daher weder Bade- 
1838 hiermit öffentlich bekannt gemacht, da⸗ honorar zu entrichten, noch einen Badeſchein zu löſen haben, 6 Sgr. 
3 denke Ade de fnen gebe Du. 
e ichtigte Anlage § e Alle Einrichtungen ſtehen denen der übrigen Heilquellen der Provinz 8 
eee eee 3 in nr ee die im Vergleich mit der Kur A PER 
ſiviſchen Irn von 4 Wochen, vom Tage dieſer e tiertare anderer Bäder ſo auffallend niedrigen Preisfüge machen es dem „ 
Bekanntmachung ab, bei der unterzeichneten Minderbemittelten möglich, hier ſeine verlorene Geſundheit wieder zu 
erlangen. ; 


Polizeis:Behörde geltend machen und beſcheini⸗ 
gen kann, wo dann weitere Entſcheidung er⸗ Nieder⸗Dirsdorf bei Nimptſch, den 31. März 1842. 
Die Bade verwaltung. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden in 
Breslau, zeige ich ergebenſt an, daß um den 
vielfach ausgeſprochenen Wünſchen derſelben, 
Muſter aus meiner Tapeten⸗Fabrik zu jeder 5, 
Zeit befichtigen zu können, zu genügen, ſolche 88 
in dem Comtoir Albrechtsſtraße Nr. 14 zur © 
Anſicht bereit liegen, und daſelbſt auch die 
Preiſe zu erfahren ſind. 

Die Tapeten⸗Fabrik von 
Heinrich Hopffe in Dresden. 


Der Haushälter Joſeph Schindler iſt ſeit 
dem 1. April aus meinem Dienſt entlaſſen. 


Ger 


folgen wird. Breslau, den 26. März 1842. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 
e e 41 

Die bevorſtehenve Theilung des Nachlaſſes 
des hierorts verſtorbenen Schwarz Färbers 
Franz Kowallfk, bringen wir, mit Hin: 
weifung auf $ 137. sed. Tit. 17, Thl. I. 
des Allgem. L.⸗R., zu Kenntniß. 

Ratibor, den 8. März 1842. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Mühlenbeſitzer Gottlieb Hampel 
zu Blumenau, hleſigen Kreiſes, beabſichtiget, 
den bei feiner Mühle befindlich geweſenen, vor 
längerer Zeit aber kaſſirten Bretiſchneidegang 
wiederherzaſtellen. Indem ich dieſes Vorha⸗ 
ben des ꝛc. Hampel auf Grund des Edikts 
vom W. Oktober 1810 zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringe, fordere ich alle Diejenigen, weiche 
diesfalls ein gegründetes Widerſpruchs ⸗Recht 
zu haben vermeinen, hierdurch auf, ihre etwai- 

en Einwendungen binnen einer Präkluſiv⸗ 


DL) ©) . 85 EN 8 2 


we SERIE) NET HE TEE ENTER 8 2 
Für den Lauf des Sommer⸗Semeſters über⸗ Am Neumarkt Nr. 12 
nimmt zur Aufbewahrung und Verhütung von | ift ein großes herrſchaſtliches Quartier von 7 
Mottenſchaden allerlei Pelze, Boa 8, Muffe bis 8 Studen zt. mit, auch ohne Stallung 
und andere in dies Fach ſchlagende Artikel ge | und Wagen⸗Remiſen, du vermiethen und FTer⸗ 
gen annehmbare Bedingungen, min Micaeli zu beziehen. Näheres im Spe⸗ 
Greugburg, den 1. April 1842. jerei-@ewö,be. 
er e b s, Zu vermiethen 

» __ Kürfhnermeifter. das Handlungs: Lokal Nikolai Straße Nr. 2, 


—— 


Achten Mocca und feinen Domingo⸗ | nahe an Ringe, zu Johann. 
Kaffee, Oliven in Gläſern, Eremfer Junkern⸗Straße Nr. 33 
Senf, Provenzer⸗Oel, Frauzöſiſchen ſiſt eine freundliche Wohnung im Zten Stock 
Weineſſig und Portorico⸗Taback in von 3 Zimmern, 3 Kabinetten, einem Vorſaal 
Rollen, das Pfd. 10 Sgr. fo wie auch Ewa? nebſt Zubehör zu Johanni für eine ſtille Fa⸗ 
er von Quandt und Mangels dorf in Lelp⸗ milie zu vermiethen. Das Nähere in der 
zig, offerirt: C. F. ie Buchhandlung Albrechtsſtraße Nr. 3. 
D — Zu vermiethen eine Stube mit Alt̃ode und 
Nikolai⸗Straße Nr. 57 2 Id un 2 8 an ni . — Abe für 
i anzuzeigen, wi. beſtebend aus 2 Studen, 2 u: 32 tl. Neuſtadt, Breiteſtraße Rr. 32. 
ee 5 — die Goncefe bebör, ſo wle ein Pferdeſtall zu Termin Jo- Tu vermiethen iſt Term. Jobannf an einen 
fion zu dleſer Anlage ohne Weiteres nachge⸗ bannt c. zu vermietheit. ruhigen Miether, nahe an der Promenade, 
ſucht werden wird. - Eine Borvermude (ohne Möbel) iſt Oper: Ohlauerſtraße Nr. 46, eine bequeme Woh⸗ 
Waldenburg, den 26. März 1942. ſtraße Nr. 13 im 2ten Stock für einen ein⸗ nung, beſtehend in 3 Stuben und Kabinet 
Der Königliche Landrath zelnen Herrn Johanni c. zu vermiethen. Näc nebſt nöthigem Beigelaß. Das Näher neben 
v. Bieten heres 2 Stiegen. an, im Gewölbe. 
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Im Verlage von Appuns See 


in Bunzlau iſt ſo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Graf, Barth und Comp., Herren: 
Straße Nr. 20: 


A. Stubba, Seminar⸗Lehrer, Aufgaben zum Zifferrechnen für 
Stadt: und Landſchulen, in 6 Heften. (1 — Ztes Heft in ter 
Auflage). Preis des Heftes in blauem Umſchlag 1¼ Sgr., das Faeit⸗ 
buch zu jedem Heft 2½ Sgr. 

Inhalt des Iften Heftes: 4 Spezies in ganzen unbenannten Zahlen; 


7 „ Aten 7 dleſelben in benannten Zahlen; 

> „ ten 7 Brüche; 

7 „ Aten 5 einfache Regeldetri; 

75 „ Sten 5 zuſammengeſetzte Regeldetri und Zins ordnung; 


„ „„ Geſellſchafts- und Miſchrechnung. 

Der Verfaſſer dieſer Aufgaben, dem pädagogiſchen Publikum durch ſo manche gelungene 
Leiſtung ſchon hinlänglich bekannt, hat ſich durch dieſe neue Erſcheinung abermals — die 
Erfahrung hat es bereits beſtätigt — ein großes Verdienſt um unfere Schulen eriwogben. 
Stine auf mehr als jährige Erfahrung begründete Kenntniß ſowohl der Bedürfniſſe der 
Schulen, als auch der pecuniären Mittel derſelben, hat ihn in den Stand geſetzt, die Män⸗ 
gel ähnlicher Erſcheinungen glücklich zu beſeitigen, ſo daß nicht bloß Lehrer und Schüler die 
Sache bei ihrem erſten Erſcheinen freudig begrüßten, ſondern fogar — was eben nicht häufig 
der Fall und darum um fo weniger zu überſehen fein dürfte — mehrere Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegien und königliche Regierungen veranlaßt wurden, die Lehrer ihres Reſſorts auf dieſe 
Erſcheinung aufmerkſam zu machen und zur Einführung in die Schulen dringend zu em: 
pfehlen. Den ſchönſten, ſchlagendſten Beweis für die Brauchbarkeit dieſer anſpruchslos auf 
tretenden Hefte geben die ſeit einem halben Jahre aufeinander gefolgten und eben ſo ſchnell 
vergriffenen zwei Auflagen der bisher erſchienenen 3 erſten Hefte, wodurch in ſo kurzer Zeit 
ü 000 Exempl. verbreitet wurden. Ein fo außerordentlich günſtiges Reſultat in fo kurzer 
Zeit uud unter den ſehr erſchwerenden Umftänden des Selbſtverlages iſt in unſern Tagen 
eine gewiß höchſt ſeitene Erſcheinung, weshalb ich mich aller weitern Anpreiſung enthalte 
da die Sache ſelbſt beſſer, als die belobendſte Empfehlung für ſich ſpricht. 

Ich habe dieſe Rechnenaufgaben ſo eben als immerwährendes Eigenthum von dem Ver⸗ 
faffer an mich gekauft, der fie bisher ſelbſt verlegte, fo daß fie dem Buchhandel kaum zu⸗ 
gänglich waren. Appun's Buchhandlung in Bunzlau, 

Bei Rücker und Püchler in Berlin ift fo eben erſchienen und in Breslau bei 
Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, vorräthig: 

Martens, J. D., Die Schleswig⸗Holſteinſche Rindviehzucht und 
Milchwirthſchaft, ſo wie die damit verbundene Schweinezucht. 8. 


20 Sgr. 


Im Verlage von Carl Cranz Musikalienhandlung in Breslau ist 
so eben erschienen: 


Die Freude. 


„Die Freude will uns heut begrüssen“ 
Gedicht von Grünig, 


Lied mit, Begleitung des Pianoforte 
componirt von 
B. E. Philipp, 

mit Anfügung der für dieses Lied ursprünglich vom Dichter gewählten 
Melodie des russischen Nationalliedes „Seht ihr drei Rosse vor dem 
Wagen“ eingerichtet sowohl für Sopran oder Tenor als auch für Alt 

oder Bariton, 

Mit Begleitung des Pianoforte. 
Preis: 5 Sgr. 

Die Herrausgabe des allgemein beliebten und mit der Melodie des russischen 
Nationalliedes vielgesungenen Gedichts von Grünig, „die Freude“ wird nach den 
vielseitig an den Verleger gerichteten Aufforderungen zu schliessen, allgemein 
willkommen sein. Die neue Composition von Philipp hat in grösseren Privat- 
Cirkeln ungetheilten Beifall erhalten, und sonach steht zu erwarten, dass für den 
gexingen Preis durch eine neue und durch eine bekannte Melodie dieses Liedes 
die Erwartungen jedes Käufers erfüllt werden. 

Im Verlage von Carl Crans Musikalienhandlung in Breslau 
(Ohlauer Strasse) sind so eben erschienen: 


Sammlun 


beliebter Gesellschafts - Tänze 


für das Pianoforte. 
Beliebte Stöckel-Polka. 5 Sgr. 
Bertha-Polka, von Unverricht, 5 Sgr. 
Vergissmeinnicht-Polka, von Unverricht. 5 Sgr. 
Abenteuer-Polka, von Unverricht. 5 Sgr. 
Contratänze aus „Luerezia Borgia“, von Unverricht. 
5 Sgr. 0 


Im Verlage von Carl Cranz in Breslau (Ohlauer Strasse) ist 80 


eben * Galopp Nr. 63. 
Diamanten Galopp 


0 von 
A. Unverricht. 
Preis 21% Sgr. 

Dieser Galopp ist nach ausgezeichnet schönen Melodien der neuesten Oper 
von Auber „Die Kron-Diamanten“‘ T e und wird allen Freunden dieser 
Gattung von Musikstücken besonders gefallen, 

Kürzlich erschienen: 
Galopp Nr. 62. Geisterbraut-@alopp. 2½ Sgr. 
Galopp Nr. 61. Zauberkessel-Galopp. 2½ Sgr. 
Galopp Nr. 60. Helm-Galopp. 2), Bar. 
Galopp Nr. 59. Lucrezia Borgia-Galopp. 2 % Sgr. 
Galopp Nr. 58. Merzeleid- Galopp. % Sgr. 


iopp Vr. 57. Steckenpferd-Galopp. % Ser. i 
Galopp Nr. 36. Oberschles. Eisenbahn-Galopp. 2½ Ser. 
Auktion von Feuſtern, Thüren, Albrechtsſtraße Nr. 37, bald oder zu Io 


bannt dieſes Jahres zu beziehen der 1. Stock, 
beftehend in 6 Stuben, Küche und bedeuten; 
dem Beigelaß, mit und ohne Pferdeſtall; zu 
Michaeli der ite Stock, Küche und Beigelaß. 
Das Nähere im Hofe zwei Kreppen hoch. 
Zu vermiethen und Termin Michaelis zu 
beziehen, iſt in dem Eckhauſe Albrechtsſtr. 
Nr. or, der königlichen Poſt gegen. 
über, die dritte Etage von 5 Piecen nebſt 
allem Zubehör an einen ruhigen Miether. 


Dienſtag den 5, 2 u 

. achmitta r 
ſollen Albrechtsſtraße Nr. 14 — in dem 
beſten Zustande ſich Befinbende Thüren, Pen: 
ſter, Röhren, Hohlwerke ꝛc., öffentlich, gegen 
gleich baare Zahlung verkauft werden. 


Große Berger Geringe 
1841er, empfingen und empfehlen 


H. Keyl und Thiel. 


568 


Dritte Bekanntmachung. 

Bei dem im Pleſſer Kreiſe und im Grenze 
Bezirk belegenen Dorfe Jonkowitz find am 
28. December v. J. Abends zwiſchen 6 und 7 
Uhr, auf einem mit 2 Pferden beſpannten Lei: 
terwagen 2 Kuffen Weine, von 5 Centner 82 
Pfd. Zoll⸗Gewicht angehalten und in Beſchlag 
genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. Da ſich bis jetzt Nie⸗ 
mand zur Begründung ſeines etwanigen An⸗ 
ſpruchs an die in Beſchlag genommenen Gegen⸗ 
ſtände gemeldet hat, ſo werden die unbekann⸗ 
ten Eigenthümer hierzu mit dem Bemer⸗ 
ken aufgefordert: daß wenn ſich binnen vier 
Wochen von dem Tage, wo dieſe Bekannt⸗ 
machung zum dritten Male in dem öffentli⸗ 
chen Anzeiger des Amtsblattes der Königl. 
Regierung zu Oppeln aufgenommen wird, 
bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt zu Neu⸗Be⸗ 
run Niemand melden ſollte, nach $ 60 des 
Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar „die 
Auktions⸗Loſung für die in Beſchlag genomme⸗ 
nen Gegenſtände zum Vortheil der Staats⸗ 
Kaſſe wird verrechnet und mit dem Verſteige⸗ 
rungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze werde 
verfahren werden. 

Breslau, den 28. Januar 1842. 

Der Geheime Ober: Finanz Rath und 
Provinzial⸗Steuer⸗Director. 
v. Bigeleben. 
Zweite Bekanntmachung. 

In der Nähe des im Grenz⸗Bezirk und im 
Pleßer Kreiſe belegenen Dorfes Polniſch⸗Weich⸗ 
ſel iſt auf einem mit einem Pferde beſpann⸗ 
ten und mit Leitern und einer Flechte verſe⸗ 
henen Schlitten vom 1. Februar d. J., Abends 
6% Uhr, eine Kuffe Wein, im Zoll : Gewicht 
von 3 Centner 8 Pfd., angehalten und in Be⸗ 
ſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, fo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn 
ſich binnen vier Wochen von dem Tage, wo 
dieſe Bekanntmachung zum dritten Male in 
dem öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der 
Königlichen Regierung zu Oppeln aufgenom⸗ 
men wird, bei dem Königlichen Haupt⸗Zoll⸗ 
Amte zu Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, 
nach § 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. 
Januar 1838, die Aukttons⸗Loſung für die in 
Beſchlag genommenen Gegenſtände zum Vor⸗ 
thelle der Staatskaſſe wird verrechnet und 
mit dem Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift 
der Geſetze 8 werden. f 

Br ben 


eslau, Februar 1842. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktor. 
v. Bigeleben. 


Bekanntmachung. 

Zum freiwilligen Verkaufe des den Erbſaß 
Franz Deuſerſchen Erben gehörigen, am 
Laurentius⸗Platze Nr. 19. kleine Scheitniger⸗ 
Straße Nr. 2. vormals unter Dekanats⸗Ge⸗ 
richtsbarkeit Nr. 16. Sete auf 6185 Atir. 
6 Sgr. 2 Pf. abgeſchaͤtzten Grundſtücks, wozu 
4 Morgen 12 Q.⸗R. Acker und 3 Morgen 
164 Q.⸗R. 81 Q.⸗F. Garten geſchlagen, ha⸗ 
ben wir einen Bietungstermin auf 

den 7. Juni d. J., Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗ Rath Lü he 
im Parteien⸗Zimmer Nr. 1 anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Die Bedingungen, unter denen der Verkauf 
erfolgen ſoll, ſind folgende: 

1) Der Verkauf erfolgt in Bauſch und Bo⸗ 

gen, ohne Vertretung der Taxe; 

2) jeder Bieter erlegt den zehnten Theil der 
Taxe baar oder in kurſirenden inländiſchen 
geldwerthen Papieren als Kaution; 
Käufer übernimmt den Rubr. II. Nr. 1 
elr getragenen Grundzins von 4 Sgr. ohne 
Anrechnung auf das Kaufgeld; 

Käufer übernimmt auf die Kaufgelder die 
Rubr. III. Nr. 6 auf dem ganzen Grund⸗ 
ſtücke nebſt Acker und Garten haftenden 
Sechshundert Thaler und deren Verzin⸗ 
fung vom Tage der Uebergabe an, fo wle 
die auf zwei Drittel des Geſammtgrund⸗ 
ſtücks Rubr. III. Nr. 9 haftenden 500 
Rthlr. und in gleicher Art deren Ver⸗ 


zinſung; 2 

das übrige Kaufgeld wird dagegen baar 

um Depofitum des Königlichen Vormund⸗ 
ſchaftsgerichts gezahlt, wogegen Verkäufer 
die Verpflichtung übernehmen, die Rubr. III. 
Nr. 7 auf ein Drittel des Grundstücks 
haftenden 277 Rthlr. 25 Sgr. 6 ½ Pl., 
ſo wie die Rubr. III. Nr. 10 auf dem 
ganzen Grundſtücke haftenden 35 Rtlr. 18 
Sgr. 8. Pf. löſchen zu laſſen; 

die Uebergabe erfolgt ſofort nach geleifte: 
5 Zahlung des baar zu erlegenden Theils 

er Kaufgelder; 

der Käufer übernimmt ohne Anrechnung 
auf das Kaufgeld ſämmtliche Koſten der 
Taxe, Subha 99995 dis Werthſtempels 
und der Ueberga 

zur Erklärung über den Zuschlag Seitens 
des Königlichen Vormundſchafts » Gerichts 
wird eine achttägige Friſt nach Abhaltung 
des Licktations⸗Termins vorbehalten, inner: 
halb. deren der Käufer an fein Gebot ge: 
dunden bleibt. 

eslau, den 18. März 1842. 


Königl. Stadt⸗Geeicht, II. Abtheitung. 
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Bekanntmachung. 

Die Beſitzer der zu Jätzdorf, hieſigen Krei⸗ 
ſes, belegenen üble, S. Dantine 
und Comp., beabſichtigen die Anlegung einer 
Tuch⸗Appretur und Woll⸗Garnſpinneret derge⸗ 
ſtalt, daß von denen in der Jätzdorfer Waſ⸗ 
ſermühle vorhandenen 3 Mahlgängen einer 
als Mahlgang kaſſirt und daß das Gerinne 
deſſelben, ohne alle fonftige Veränderung, nur 
zum Betriede dieſer neuen Anlage Nungt 
werden ſoll. 

Indem dieſes Vorhaben, in Gemäßheit § 6 
des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 hiermit 
bekannt gemacht wird, werden gleichzeitig alle 
Diejenigen; welche gegen dieſe Anlage irgend 
ein Widerſpruchs⸗Recht zu haben vermeinen, 
bierdurch aufgefordert, ſolches innerhalb 8 
Wochen präkluſiviſcher Friſt, bei mir 
anzubringen und gründlich nachzuweſſen. 

Ohlau, den 26. März 1842. N 
Der Verweſer des Königlichen Landräthlichen 

Amtes 
v. Rohrſcheidt. 


Pferde: Auktion. 

Am aten d. Mts., Mittags 12 uhr, ſollen 
Ohlauer⸗Straße vor dem Gaſthofe zum Rau⸗ 
tenkranz 
be 6 Wagenpferde 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. April 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Aunktion. 

Am 5. April, Nachm. 2 uhr, ſollen im Auf: 
kions⸗Gelaſſe, Breite Straße Nr. 42, Gläſer, 
Porzellain, zinnerne und kupferne Gefäße, 
Betten, Leinenzeug, Meubles, Kleidungs ſtücke 
und Hausgeräthe, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 30. März 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 
Am 11. d. M., Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. 
Nr. 42, verſchledene Effekten, als Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und Haus⸗ 
geräth öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 3. April 1842. 
Draunig, Auttions:Kommifl 
Anktion. \ 
Montag den 18. April a. e. Vormittags 
10 uhr follen auf dem bieſigen Schloßhofe 
mehrere Pferde und Wagen meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit ein⸗ 
ladet: der Königl. Krels⸗Juſtizrath 
Gieſe. 
Greugburg, den 31. März 1842. 


Auktions⸗ Bekanntmachung. 
Den 14 Soul a. c, und ten folgen⸗ 


ſollen im hieſigen Juſtiz Amts⸗Lokale mehrere 
Effekten von Gold und Silber, Juwelen, gol⸗ 
dene Uhren, Schmuck und Geſchmeide, feines 
Porzellain⸗Geſchirr, weibliche Kleidungsſtücke, 
auch zwei Pferde und eine Droſchke öffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 

Carlstuhe O/ B., den 27. März 1842. 
Königlich Herzogliches Eugen v. Würtember⸗ 
giſches Juſtiz⸗Amt. 
Auktion 


Am Auftrage des Gerichts Amtes ⸗Oewit 


werde ich auf den 
6. HH 12 Vormittags um 10 uhr 
in Oswi 
den Mobillar⸗Nachlaß der verſtorbenen Frei⸗ 
gärtner⸗Wittwe Jaenſch, früher verwittw. 
geweſenen Schulrektor Trenneſt, beſtehend 
aus: Uhren, Porzellan, Glaswaaren, Lemen⸗ 
zeug, Betten, Meubles, Kleidungsſtücken und 
anderem verſchledenen Hausgeräthe öffentlich 
an den man gegen gleich baare Be⸗ 
ahlung verſteigern. 
. a 31. März 1842. 
Der Juſtiz⸗Aktuar Hoffmann. 


Blumen Auktion. 

Dienftag den 5. April, früh von 9 uhr an, 
ſollen Langegaſſe Nr. 9 eine Partie Oran⸗ 
gerie, Cactus, Mortben und diverſe an⸗ 
dere Topfgewächſe öffentlich verſteigert 


werden. 
Reymann, Kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Den 7. d. M. von 10 Uhr an ſollen Sie⸗ 
benhuben⸗Straße Nr. 4, 2 ſchwarze Walla⸗ 
chen, 1 ganz: und 2 halbgedeckte Fenſterchal⸗ 
fen und mehrere Geſchirre öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 

Reymann, Kgl. Nuktions⸗-Kommiſſar. 
. TT ENT TEE U 7m 


Auktion 
eines Wagens und zweier Pferde. 
Heute Vormittag präciſe 11 uhr werde ich 
vor dem Oder⸗Thore, Roßplag, vor dem 
Haufe des Gaſtwirths Herrn Gogel, zum 
„Ballhofe“ genannt: 
10 15 . gebrauchten halbgedeckten 
Chaiſewagen, 
2) Bayer Wallache (Langſchwänze), 
5 und 4 Jahr alt, nebſt Geſchtrr, 
eigern. 
2 e, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Zu vermiethen 
an ſtille Miether und Johanni zu beziehen im 
zweiten Stock des Hintergebäudes, Garlöftr, 
Nr. 47, eine Wohnung von 2 Stuben, Küche 
nebſt zwel Bodenkammern, und if das Nä⸗ 
here im Comtoſr daſelbſt zu erfahren. 
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Zweite Beilage zu Ne 77 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 4. April 1842. 


. Erscheint monatlich ! Jedes Heft 
zu 7 Silbergr. Pr, He 


24 Kr. rhein — 22 Kr. C. M. D A N) W E L T B U C III n r 
diesmal mit Doppel⸗ Prämie! 


METER S UNIVERSUM, 


1842. Abonnement auf den neunten Band, oder neunten Jahrgang, so eben eröffnet. 1842. 


Der neunte Jahrgang bildet ein Ganzes für sich, und umfasst, wie die vorhergehenden, einen 
prachtvollen Querfolio-Band, mit gestochenem Titel, und Y t 
ext, 


48 der schönsten Stahlstiche, nebst beschreibendem 
die drei ersten Lieferungen vom Hand- 
PREIS 


Für den ganzen Jahrgang nur 4 fl. 48 kr. [Als Gratis-Zugabe zum neun- | u. Haus-Atlas der Erde. — (Der 
rhein. oder 2%, Thlr. Pr. Ct. ten Bande ir * aN beste aller Atlasse in 2 
N Für jedes Monatsheft nur 24 kr. rhein.| erhalten die resp. Abonnenten un- Foli 4 
DES NEUEN JAHRGANGS: oder 7 Sgr. Pr. Cour. | entgeltlich als Prämie: ee Kunstblatt: — im Amt. 
PT) 


, MEXYER’S UNIVERSUM ist bekanntlich nicht blos ein Weltbuch dem Namen nach, sondern in der That. Es ist auch ein Welt- 
buch nicht nur deshalb, weil es das Schönste, Herrlichste, was Gottes- nnd Menschenhand auf der Erde hervorgebracht haben, im Bild und 
Wort treu und: geistreich veranschaulicht, sondern auch darum, weil es in allen Theilen der Welt gelesen und geliebt wird. Von der 
deutschen Ausgabe ist die Auflage gegenwärtig 29,000. Ausserdem erscheint das Universum in fast allen andern Sprachen Europas, und 


baren Bedingungen zu verkaufen. 


englisch selbst in Amerika. 


Das jetzt eröffnete Abonnement für den neunten Jahrgang gewährt den Bestellern noch den besonderen Vortheil einer Doppel- 


Prämie. ( Siehe oben). 


ABONNEMENTSPREIS: Für jedes brochirte Monatsheft mit 4 Stahlstichen 7 Silbergroschen, oder 24 Kreuzer rhein.; 


— für den 


ganzen Jahrgang 24% Thaler Preuss., oder 4 Gulden 48 Kreuzer rhein. — Besteller von 10 Exemplaren erhalten das llte umsonst, — Keine 


Vorausbezahlung nöthig. 


Damit der Käufer nicht getäuſcht werden könne und irgend ein anderes Bilderbuch 
erhalte, das Titel und Kleid von obigem entlehnte: — fo beſtelle man Meyers 


Univerſum. — Jeden Auftrag beſor 
F. E. C. Leuckart in 


t gern die F 
1 


reslau und Herr A. J. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Wir geben uns die Ehre, hiermit ergebenft anzuzeigen, daß wir in dem bereits ſeit mehr als 50 Jahren beſtehenden, 
ehemals Kriegelſtein' chen, zuletzt Schumann ſchen Gold⸗ und Silber⸗Manufaktur⸗Geſchäfts⸗Lokale, 


Ring, Naſchmarkt Nr. 48, 


Gold⸗ und 


ebenfalls eine 


Silber ⸗Manufaktur 


von 
rschberg in Glatz. 


neu errichtet haben. — Indem wir unfer ſtets complett aſſortirtes Lager von ganz ächten, ächt plattirten, vergoldeten, 
verſilberten und Lioner Waaren, fo wie allen in dieſe Brauche fallenden Artikeln zur geneigten Beachtung empfehlen, 


verſichern wir bei prompteſter Bedienung die ſolideſten Preiſe. 


Breslau, den 1. April 1842. 


Verpachtung der Reſtauration des Her⸗ 
mannsbades zu Muskau. 


Die Reſtauration im Fürſtlichen Hermannsbade und Park zu Muskau in der Ober⸗ 
laufig, mit geeignetem Lokal in der Stadt, ſowohl zum Logiren für Fremde als auch in den 
intermonaten zu Geſellſchafts⸗Verſammlungen und zur Wohnung für den Pächter fol 
vom 1. Juni d. J. ab in Zeitpacht En werden. Diefelbe ift in den Sommermonaten 
und namentlich während der Bade⸗Saſſon theils wegen der, die hieſigen Parkanlagen bes 
ſuchenden Fremden, theils auch durch die Babegäfte, beſonders aber dadurch fehr belebt, daß 
fie an Sonn⸗ und Feſttagen der ganzen Umgegend und den Bewohnern der nahe gelegenen 
Städte, ſo wie denen von Muskau zum Verſammlungs⸗ und Vergnügungsort dient, auch 
die Fremden, ſowohl für ihre Perſon als auch für Wagen und Pferde, theils in den dazu 
eigends errichteten Gebäuden im Bade, theils in der Stadt anſtändige und freundliche Woh⸗ 
nungen und Unterkommen finden. 
Die Reſtauration, ſo wie die Geſellſchafts⸗Lokale ſind mit vollſtändigem Inventarium 
ſo wie mit einem Billard verſehen, welches Alles mit in Pacht überlaſſen werden ſoll. 
ti Pachtliebhaber, welche ſich hierüber näher informiren Nialen, und die benöthigte Kau⸗ 
on zu beftellen vermögen, können ſich entweder und am Öfften perſönlich, ſonſt aber auch 
ſrankirten Briefen an die unterzeichnete Direktion wenden, welche ſowohl die näheren 
t anne und event. gegen Erſtattung der Schreibgebühren mittheilen, als auch die un⸗ 
M gen zur . einleiten und den Kontrakt abſchließ en wird. 
uskau, den 26. März 1842 


Die Fürſtlich Pücklerſche Bade: Direktion. 
h C. Kehlchen. 


Guts Verkauf. eifenſiederei 3 

Ein bei Breslau 66 mit Rn ei arkte et beften 
einer bedeutenden Ziegelei iſt unter annehm⸗] Bauzuftande befindliche Seifenſtederei bin ich 
Anfrage: willens zu verkaufen. 
und Adreß⸗Burcau, im alten Ratthauſe. Reichenbach in Schleſien, im März 1842. 

Aibrechteſtraße Nr. 58, zwei Stiegen hoch, Auguft Bergmann. 
ſind del gut meudlirte Stuben zu vermiethen u vermiethen 
und bald zu beziehen. . — 8 er Fr 1 

Eine wen auchte, leichte, ga teppe hoch, auf einer lebhaften Straße für 
Chaiſe, n Stable 7 — 72 Rtlir, zu Johanni zu beziehen; auch zwei 

agen ſtehen zum billigen Verkauf Kupfer⸗ meublirte Stuben find vom 1. Mat an billig 
ſchmiedeſtraße Mr. 18. zu beziehen; Näheres Feldgaſſe Nr. I. b, zwei 
8 freundliche und gut meublirte —— NEE WR Le 
* ift am Biagerplag ſofort zu beziehen.] Albrechts Straße Nr. 42 iſt die 2te Etage, 
M 1 im Spezerel⸗ Gewölbe in den 3 . — aus 5 Stuben, Küche und Akove, zu 
5 ethen. 


Carlsſtraße Nr. 42 iſt eine freundliche Woh⸗ 


6?—᷑ i111 ̃ — ÄX.X—— — 
Jede Art franzöſiſcher und . 
kerei, fo rn das Zeichnen ls 
auf das Billigfte und Prompteſte beſorgt, 


Meflergafle Nr. 17, eine Oiear Küche beſtehend, zu vermiethen und Johanni 


nung im Hofe, aus drei Stuben, Alkove und H 


Der, Befiger eines in dem ſchönſten Theile 
der Königl. Sächſiſchen Oberlauſitz gelegenen 
Rittergutes wünſcht daſſelbe Familienverhält⸗ 
niſſe wegen zu verkaufen. 

Dieſes Gut enthält 1000 Acker, der Acker 
zu 300 Q.⸗R. oder 2 Dresdner Scheffel ge⸗ 
rechner, alſo ungefähr 2200 Magdeb. Morgen 
Flächenraum, wovon 1000 Morgen Ackerland 
und eben foviel beſtandener Forſt, das Uebrige 
Wieſen und Lehden; hält 1000 Stück Schafe, 
iſt mit guten maffiven Gebäuden verſehen, 
und gewährt nach der neueren, behufs eines 
neuen Grundſteuer⸗Syſtems gemachten Königl. 
Grund ⸗Taxe, einen Ertrag des Grund und 
Bodens von 3500 Rthlr., und mit Einſchluß 
der auf 1000 Rthlr. ſich belaufenden Zinſen 
und Laudemien, einen Netto⸗Ertrag von jähr⸗ 
lich 4500 Rthir., da Steuern und Bearbei⸗ 
tungskoſten bei der Grundtaxe bereits abge: 
zogen worden, was die vorhandenen Kataſter 
nachweiſen. Die Ablöfungen find beendiget, 
und der Forſt ſervitutftei, letzterer iſt gut be⸗ 
ſtanden und gewährt bei dem hohen Holzpreiſe. 
da bereits das Schock Bin kenreißig mit 4 Rtlr. 
bezahlt wird, einen fehr anſehnlichen Ertrag, 

Der feſte Kaufpreis iſt 110,000 Rtlr., wo: 
von ein Theil unkündbar iſt, ein Theil aber, 
und zwar bis 50,000 Rthlr. gegen jährliche 
Kündigung zu 3½ pCt. Verzinſung ſtehen 
bleiben ſoll; bei ſollder Garantie des Käufers 
will ſich Verkäufer ſogar nur mit einem An⸗ 
gelde von 30,000 Rtlr. begnügen. 

Es dürfte nicht leicht ein vortheilhafterer 
Gutskauf und eine beſſere Gelegenheit für 
Kapitaliften ſich darbieten, bei dem jetzt nie 
drigen Zinsfuß ihr Geld aufs höchſte zu nutzen. 

Auf portofreie Anfragen erfahren Kauflu⸗ 
ſtige das Nähere bei dem Unterzeichneten. 

Breslau, Herrenſtraße Nr. 7, * 

den 2. April 1842. 


Sommer, 3 
Königl. Oec.⸗Commiſſ.⸗Gehülfe. 


e * 
ere Familien, wie für einze 

e daß ice Kr. 11 = vers 
Das Nähere in der Inſpektion der 


miethe 


n. 
zu beziehen. Das Nähere daſelbſt im Comtoir. Waſſ erheilanſtalt daſelbſt. 


Zaruba & Niedenfuͤhr. 


e Samen ⸗Offerte. 


Bei dem Eintritt der Frübjahrsfart em⸗ 
pfehle ich erneuert meine Grasſamen⸗Mi⸗ 
ſchungen, als: > 
Nr. 1, zu dauerhaften Raſenplätzen auf 
trockenem Boden, pr. Ctr. 17%, Rthl., pr. 
Pfd. 5 Sgr. Nr. 2, zu dauerhaften Ra: 
ſenplätzen auf feuchtem Boden, pr. Etr. 
15 Rthl., pr. Pfd. 4½ Sgr. Nr. 3, zur 
Hutung u. Schnittfutterung für Hornvieb, 
pr. Ctr. 1374 Ril., pr. Pfd. 4 Sgr. Nr. 4, 
zur Hutung u. Schnittfutterung für Pferde, 
pr, Ctr. 124%, Rthl., pr. Pfd. 3% Sgr. 
Nr. 5, zur Hutung für Schafe, pr. Ctr. 
= Rthl., pr. Pfd. 3% Sgr., 
wie 


ächten weißen Zuckerrübenſamen, 
eigene Ernte, 

als auch alle Gattungen Gartengemüſe⸗ 
und Blumenſamen, und zwar letztere 
ſowohl in einzeinen Preiſen, als auch in 
Sortiments, ſowie meine vorzüglich gefüllt 
blühenden Levkoyen⸗Sortiments, 

Aſter⸗Vortimente, 
und Mitterſporn⸗Sortiments, 

und Klee⸗, Futter⸗, Kraut: und Nü⸗ 

benſamen 
zur geneigten Abnahme. 


riedri ö 
8 in Ari Guſtar Pohl 


Das Dominium Groß⸗Deutſchen, zwiſchen 
Namslau und Conſtadt belegen, hat noch über 
hundert volljährige geſunde Zucht⸗Mutter⸗ 
ſchafe ubzulaſſen. 


Zur Beachtung für Zimmermeiſter⸗ 
Im Creutzburger Kreife, welcher drei Städte 
und gegen achtzig Ortſchaften zählt, befindet 
ſich nur ein Zimmermeiſter, weshalb ein tüch⸗ 
tiger Meifter, welcher mit erforderlicher Zu: 
verläßigkeit auch die Billigkeit zu verbinden 
weiß, daſelbſt ſeine Rechnung finden dürfte. 
u vermiethen 
und bald ji a ift eine Vorderſtube, 
ohne Meubles, für einen einzelnen Herrn: 
« Huhbrüde Nr. 24. 


ſo 


— 570 — 


Diejenigen Herren Gutskaͤufer 
mit welchen ich aus der Ferne in Geſchäftsverbindung ſtehe, erſuche ich die leut ährliche 
Beſichtigung der anzukaufenden Güter, nach unſerer Verabredung — als 
möglich mich 5 zu in um demnach meine Relſen . zu können. 

Glauer, Landwirth und Bau⸗Juſpektor, Breslau, Hummkrel Nr. 3. 


I TE PER Peer p —. —’ , ↄ ↄ — ‚ ‚ —— 
Auktion von Fenſtern, Thuͤren, Oeſen ıc, 
Donnerſtag den 7. April d. J., Vormitt. 9 uhr, ſollen Schuhbrücke und Kupferſchmiedeſtraßen⸗ 
Ecke (Saukopf genannt) mehrere Thüren, Feuſter, Oefen ꝛc., fo wie eine Haus: 
mangel, öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert werden. Auch kommen mehrere Tauſend 


Flachwerke und Hohlziegeln 


zum Verkauf. 


— 4 8 e 2 
Seiden⸗, Schwarz⸗ und Schoͤnfaͤrberei. 

Alle Arten Garne, Tücher, Cambrics, Kittei und Leinwand, wie auch Bänder und ſchon 
getragene Kleldungsſtücke in Seide, Wolle und Baumwolle, werden in jeder beliebigen 
Couleur ſchön und dauerhaft gefärbt. 

Diefem Geſchäft längere Zeit in einigen der vorzüglichſten Fabrike! Deutſchlands vor: 
geſtanden, rechtfertigt das Verſprechen: die mir übertragenen Arbeiten ſtets in beſter Güte 
zu fertigen, meine Reellität aber ſoll mir das geſchenkte Vertrauen auch erhalten. 

Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 24. Otto Keller. 


Meine Spezerei⸗Waaren⸗, Rum⸗, Tabak⸗ 
und Cigarren⸗Handlung 


5 babe ih am heutigen Tage in mein Haus 
Nikolai⸗Straße Nr. 16 (genannt zu den 3 Königen) verlegt. 
Indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen verblindlichſt danke, bitte ich zugleich 
ergebenſt, mir daſſelbe auch im neuen Lokal gütigſt zu ſchenken. Ich werde auch hier Alles 
aufbieten, um einen Jeden mit guter Waare und den billigſten Preiſen zufrieden ftellen zu 


können. Breslau, den 2. April 1842. ; 
Joſeph Kienaſt. 
Span⸗Platten, 


ſowohl in weiß, als couleurt, desgleichen eine neue Sendung italieniſcher Damen⸗Strohhüte 
empfing und empfiehlt preiswerth: a 

II Hin Ghweihniger Gtrape Rr. 

CCC 
Von meinen im gegenwärtigen Frühjahr in Paris perſönlich eingekauften 

455 Waaren habe ich den erſten Transport erhalten, und erlaube ich mir, mein 455 
Magazin der neueſten Mode ⸗Waaren, beſonders eine große 

Auswahl der eleganteſten Braut⸗Roben ganz befonders zu empfehlen. — 


goenegeeeseeesdegedefpoſnn. ku er Radke a. Warſchau. — 


Nicht zu überſehen! 
So eben Leue ich eine neue Sen⸗ 


dung von Mouſſeline de laine-Kleidern, 


welche ich empfehle zu 3 und 4 Nthl. S fuß a Siegenhaie. 


8 zugleich empfehle ich eine Auswahl in 

% u. % breiten Lißt⸗Kattunen von 3, 
4 bis 5 Sgr., ſo wie in allen Sorten 8 
weißer Waare. Umſchlagetücher zu ſehr 8 
billigen Preiſen empfiehlt: 6 
S. Ningo, x 
Hintermarkt (Kränzelmarkt) Nr. 2. & 
Soseeeesengesgseeges 


Ein Handlungs⸗Lokal, 


in günftiger Lage, worin ein lebhaftes Spe⸗ 
cerel⸗Geſchäft getrieben wird, enthaltend ein 
großes helles Eckgewölbe, 2 Zimmer, 1 Küche, 
1 große Remiſe, alles im Zuſammenkange 
mit beſondern Ausgängen, nebſt 2 Kellern 


und 2 Bodenkammern, iſt pro Michaeli 
d. J. für einen civilen, aber feſten Preis 05 
vermiethen. Das Nähere bei Hrn. Militſ 
Ohlauer Straße Nr. 84. 

Elfabethſtraße Nr. 3 ift der dritte Stock 
von 3 Stuben ꝛc. von Term. Johanni an zu 
vermiethen. 


7 


Ein leichter, wenig gebrauchter 
Wagen, mit Seitenfenſtern und 
eiſernen Achſen, breitſpurig und 


im beſten Zuſtande, iſt für einen 
mäßigen Preis zu verkaufen. Auskunft giebt 
das Agentur⸗Comtoir des Hrn. Militſch, 
Oblauerſtraße Nr. 84. 

Einige Sommer⸗Wohnungen, 
eine mit Meubles, ſind in Oswitz Nr. 12 zu 
zu vermiethen. 

. DE 
Nicht Droſchken, doch aber anſtanbige Ein⸗ 
ſpänner gebe ich ei pro das W Sgr. 


u del, 
Kleine Mehlgaſſe Nr. 34. 


Mitolaiſtraße Nr. 24 iſt der Me Stock von 
3 Stuben ꝛc., im Hintergebäude, zu Johanni 
d. J. zu vermiethen. 


Hotel de Stlefte: Hr. Kaufm. Göbel a. 
Leipzig. Hr. Major v. Verſch aus Nimptſch. 
— Deutſche Haus: Hr. Gutsb. v. Schick⸗ 

egen HH. Handlungs⸗Kommis 
n a. Berlin, Müller aus Frankfurt 
a 


privat fe Junkernſtr. 6: Herr 
Bürgermelfter Hübner aus Llebenthal. Herr 
Gutsb. Greppf a. Kunzendorf. — weid⸗ 
nitzerſtr. 5: Hr. Gutsb. Sucker a. Küngen: 
dorf. — Hintermarkt 3: Hr. Kaufm. Kuntzen⸗ 
* a. Dr Geld 4 N 
Den 2. April. oldene Gans: . 
Guts b. Baron v. v. Lüttwitz a. mh, 
Conrad aus Plochoczicz. Frau v. Eferes aus 
Stephansbain. Frau Oberſt⸗Lieut. don Göt 
aus Galizien. Frau v. Oheimb a. Neudorf. 
Hr. Kaufm. Oeſterheid a. . Hr. 
Ober⸗Amtm. Braune aus Nimkau. — Gold. 
Schwert: Herr Gutsb. Graf v. Schweinitz 
a. Birkhof. — Gelber Löwe: Hr. Gutsb. 
Schön aus Klein⸗Totſchen. Hr. Major von 
Müßſchefahl aus Oels. Hr. Juſttzrath von 
Müsſchefahl a. Jauer. Hr. Lieutenant von 
Müßzſchefahl a. Glag. — Goldene Baum: 
Hr. Apotheker Fiſcher a. Koſten. — Weiße 
Adler: Hr. Lieut v. Wrochem a. Brieg. 
Herr Fürſtenthums⸗Gerichtsrath Dreckſchmidt 
a. Neiſſe. HH. Gutsb. Bandelow a. Gora, 
v. Sauſin a. Moisdorf, v. Winkler a. Mlecho⸗ 
witz. Hr. Baron v. Gabe, aus Gräfenberg 
kommend. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. 
enger aus Myslowig. — Blaue Hirſch: 
Hr. Oberſorſtmeiſter v. i a. Oppeln. 
Hr. Gutsb. Bar, v. K 5 a. Maſſel. ert 
Kunſtgärtner Hurt a. Flrſtenſtein. — Gold. 
Zepter: Hr. Oberförſter Audewig . Sto⸗ 
berau. Hr. Förſter Heinrichs aus Moſelache. 
— Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. Jentſch 
aus Kehle. — Deutſche Haus: Hr. Dr. 
Gabriel a, Schweibnig. — Hotel de Stle⸗ 
fiet Hr. Sänger Kotolt a. Danzig. 
Privat Logis: Schweidnitzer Str. 5: 
Frau Gräfin v. Pfeil a. ee — Am 
Stadtgraben 5: Herr Juſtſziar Theiler aus 
Neiſſe. ; 4 


"Wechsel-& Geld- Cours. 


= Moritz Sachs 5 leiter N. Breslau, den 2. April 1842. 
2 5 2 7 1 Ho lſteiner uſtern Wechsel-Course. Briefe. | Geld. 
= Y ; Naſchmarkt Nr. 4 7 erſte Etage, empfing: Carl Wyſianowski. Amsterdam in Cour. . 4 Mon.“ — 1307, 
98 Ecke der Schmiedebrücke. | Gartenfiraße Nr. 1 find ſoglech 3 Stu. amburg in hanse. Ju Ne 140% 8. 
CTTTTTCTCTCCCCCCC ben nebſt Entree, Stallung auf 4 Pferde] Dito . . . 2 Mon. 148%, | 148%, 
——— ——— en N und Wagenplatz zu vermiethen. ren u ir 1 — 6.27 — 
Dampf⸗Waſch ⸗Maſchinen 1 A ai Wagen Regen Bis u 845 bs „% — | — 
2 rn ganz Neues, nit den dazu nöthigen ee und Elnrichtungen A bietet zum Sattler, Biſchofsſtraße Nr. 8. es 00. H 1 zu 
8 \ Fe a 7 Kremde. Berlin = 2°... f 100%, — 
h Altbüßer⸗Straße Nr. 53 Den 1. April. dene Sans: N 5 13 
36600606000. 05006668® | in anfländiger . Kraul — — || — | 99% 
& Schafvieh: Verkauf. @|Atteft, in mittleren Jahren, wünſcht als Ka: | Geheime Sanitätsräthin Martini a. Leubus. 
90 Stück zur Zucht noch ſehr taugliche 4% ſtellan, Aufſeher bei einem Holz- oder ähn⸗ H.. Kaufl. Bocheneck aus Krakau, Zelt und Geld- Course, 
Mutterſchafe und 100 Stück volljährige lichen Geſchäft, fo wie, da er in der Deko: Schlenker a. Warſchau. — Hotel de Sare:|Holländ. Ribd-Dukalen . . . 2 en 
8 Schöpfe ſtehen auf dem Dominium nomie nicht unetfahren, auf dem bande ein Hr. Gutsb. Graf v. Pfeil a. Wilkan. Frau [Kaiser Duükdten „0... 405 = 
& Allerheiligen bei Oels zum | Unterfommen, iſt verheirathet, aber ohne @utsb, v. Szaniecka a. Grabow. Hr. Buch⸗ |Friedrichsdor r — | 108 
. Verkauf. Kinder, und wäre feine Frau auch erbötig,| halter Neumann a. Löwenberg. — Goldene Loser 10% — 
208990098802:000608986 mt 5 577 er 7 8 8 5 5 ee und ee ere Polnisch Courant 
7 er „indem fie vom Kochen rekt Trebnig. — : Polnisch Papler - Geld.. 967 En 
Leinſaamen⸗Offerte. und der Bäckerei, als auch alle für ein gere⸗ A. be. Liersch eee ge Kauf Wer abe. 995 Zt 
Mein newer Pernauer, Windauer und Ri- geltes Hausweſen nöthigen Kenntniſſe befigt. | mann Baumann aus Freiberg. — Weiße 75 
aer Kton⸗Sde- Tonnen Leinſaamen iſt ange: Das Nähere auf portofteie Briefe, Ohlauer Roß: Hr. Kaufm. Wagenknecht a. Peters,] Effecten - Course. U 
Fonte und empfehle ich ſolchen zu billigen Straße Nr. 75, in dem Gewölbe des Herrin] waldau. — Blaue Hirſch: Hr. Kammer: | Stasts-Schuld-Scheine _ 71 104 nn 
Preiſen. Pohl. — ne a. We ep Gutsb. Da re 10 U. — für 82 
Breslau, den 2. April 1842. 1 raf v. Pinto aus Mettkau, v. Uechtrigz aus] Brosiauer ft ; 27 ER 
Er Ebriſt. Fried. Gottſchalt, Nicht zu uͤberſehen. Steinsdorf. — Rautenkranz! Hr. Apo: | Dito Gerechtigkeit dito 4 * 95 
Niköolaiſtr. 80, neben Nr. 1, am gr. Ringe. e kelmfähigen rotben und weißen . . F N e 6r.-Hers. Pos. rg 40133. — 
e e ed er 771 ; üb: | Oberftlieut. v. Garczynska au «| Mehles, Pfadbr. v. ER ca 
Pr. eee und —— du Ver ge „ ee ante n Hr. Kunſthändler erke d. Deffau.— Welte] ao _ dito wo [[ 10% — 
2 75 8 Ste ben en te 1 Kthir. 15 Sgr. pro Scheffel (beide Sorten | Adlez: Hr. Profeſſor Vogel a. Paris. Hr.] dito Lit. B. Pfäbr, 10004 — — 
* ee: Das Nähere beim Gigen- egal) empfiehlt; Regiſtrator Reſchert u. Hr. Hauptm. Jäkel a. dito dito wo 410 ¼; — 
in een das Mäpere bau Gigen: Neiffe, Hr. Gutsb. Hoffmann d. Graß⸗ Herz.] Desto 46 


thümer. 


Mehrere Wohnungen, 
Joh. c. zu beziehen, sind im Storch, Wall- 
strasse, zu vermiethen. 

Zu vermiethen iſt Kupferſchmiede⸗ Straße 
Nr. 12 der zweile Stock, beſtehend aus 3 
Stuben, Alkove, lichter Küche nebſt Beigelaß 
und zu Johanni c. zu beziehen. 

Ein offenes Gewölbe 
nebſt Keller iſt zu vermiethen, 3 
* Goldene Radegaſſe Nr. 7. 


Am Ninge Nr. 43 
iſt zu Termin Johanni die dritie Etage zu 
vermiethen. 


Zu vermiethen 
Oderſtraße Nr. 10 eine große Stube im Iſten 
Stock, mit Küche, Bodengelaß 2c., fo wie im 
Hinterhauſe 1 Stube mit Alkove und Zubehör. 
— Nähere Albrechtsſtraße Nr. 55, im Ge⸗ 
wöl 


Bettfeder⸗Reinigungs⸗Auſtalt. 
Einem hohen Adel und geehrtem Publikum 
die ergebene Anzeige, daß ich die, hierorts zus 
erſt entſtandene allgemein als gut anerkannte 
Bettfeder⸗Rein gungs-Anftalt von der 
Safhenfirage Nr. J, auf die Weidenftraße 
Nr. 25, in Stadt Paris, verlege. 
N Pier verw. Wohlfarth. 
‚m markt {ff die neue Bude don 
Je bein e u 4 5 77 Das 
9 ere * i z 
405 en che, 3 , e ec 


Der vierteljährliche Abonnements 
baler 12%, Sgr.; die g 


reis für die Breslauer Zeitun 
für die Zeitung allein 1 Thaler 7’, @ Die Ghrontt allein toftet N ste 1 Shalet 9 
1 eng alle 8 Khlr,, die Chronik allein 10 Ggriz fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Eprontt th De, che wi. 


W. Pick, 
Ring Nr. 16, der Hauptwache vis-A-vis. 


. Univerſitäts⸗ Sternwarte 
Ein Gut, f 


Khermomete 
am Fuße des Gebirges gelegen, welches 1200 2. April 184 Barometer 1 
Morgen Flächenraum, worunter 900 Morgen 1 2 3. L. inneres. | äußeres. Ja 2 2 N 


— * 3 und im beſten = 
ande ſich befindende Gebäude hat, ift Fami⸗ 9 
lienverhältniſſen wegen für den Preis von Morgens I N“ 0,26 
30,000 Rthlr. ſofort zu verkaufen. 
Näheres bei 
J. E. Müller, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 

Zu vermiethen 
und Johann zu beziehen iſt ein Gewölbe nebſt 
dazu gehörigem Wohngelaß, ſo wie einige 
mittlere und kleinere Wohnungen: Reuſche 
Straße Nr. 24. 


Ddertbor, Koblenſtraße Nr. 1, 
iſt der angenehm gelegene te Stock zu ver⸗ 
mietben. 
Termine Johanni zu vermiethen und 
zu beziehen: Sandstrasse Nr. 21, Pro- 
menadenseite, par terre, zwei Zimmer, 
Küche und Beigelass; — vierter Stock, 
zwei, Zimmer. — Term. Michaeli, erster 
Stock, neun Zimmer mit Balkon, Küche 1 
und Beigelass, auch getheilt zu 4 und Weizen: 2 Rl. 
5 Zimmern. - R 5 1 

Albrechts-Strasse Nr. 8 der erste Stock, oggen: 
vier Piecen; Entree und Beigelass; — erfte: 1 
zweiter Stoch, drei Zimmer und Beigelass. | Hafer: — 


5 N R 
Mittags 14 Uhr.“ 1,00. 70e dichtes Gl 
Nachmitt. 3 Uhr. e überwelkt 
Abends 9 Uhr. 


Mittler. 
Sgr. 6 Pf. 2 5 3 pf. 2 Kl. 2 — Pf. 
„ 9 Sgr. 17 im 882 3 5 1 Kl. 7 A 
Sor. — Pf, — Rl. 28 Sge. 6 Pf. — Rl. 27 28 
„22 Sge. — Pf. — Rl. 20 Sge. — Pf. — Rl. 19 Sgr. — Pf. 


— 
Maler Meet: 


in Berbinbum 1 Belblatte, „O te Schleſt 1% it am Hi 7 1 * 16 r 
ee udn gels Jede. Die dreister Beitung in. Warstpbung mie Ber Cälefldim Gpeent ehen, Por) 


